
I . Kap . Jul . CäsarS lezte Jahre u . Tod . zz

a » die Unterjochung seines Vaterlandes entworfen
habe , heißt seiner wohlbekannten Klugheit wenig Ge »
rechtigkeil wiederfahren lassen , als die ihm wohl
schwerlich einUnkcrnehwcn wird eingegcben haben , dem
damalen die allerhöchsten Schwierigkeiten und eine
gänzliche Unwahrschcinlichkeit des Erfolgs entgegen »
stand . Wahrscheinlicher ists , daß er gleich andern
vom Glück begünstigten Männern jedes Ereigniß mbg »
lichst genuzt , anfangs nur geringere Zwecke bezielk ,
nachdem ihm aber diese gelungen , und beynahe nie »
wand mehr vorhanden war , der ihm hätte Wider «
stand leisten können , sein Geist allmählig mit dem
Gedanken vertraut geworden , auch die Welt beherr »
scheu zu wollen . Denn so ist der Mensch geartet .
Je ungemeßenere Gewalt er gewinnt , je unersättli »
cher dürstet er nach » och größerer .

Zweites Kapitel .
Don Casars Tode bis zur Schlacht bei Actiu », und bis

zum Tode Antonius .

d ^ ach Eäsars Tode befand sich Rom in einem Zu »
stände , der ihm bisher ganz fremd gewesen war . Der
Tyrann war nicht mehr , aber dieFreyheit blieb erlo »
schen. Jene Gründe , dir ihren Untergang bewirkt
hatten , dauerten fort , und verhinderten ihr Wieder »

3 ^ aus-
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auflebeu . Fn den Zeilen Syllas hatte der Senat

seine Ntnchr dergestalt gemißbrauchct , daß das Volk

vor dem Gedanken zitterte , ihm dieselbe noch einmak

überlassen zu sehn .

Die Verschwornen hatten ihre blutige Thal kaum

vollendet , als sie an dir versammlet «» Senatoren sich

wandten , die Triebfedern ihrer That zu rechtfertigen ,

und sie für die Befreyung ihres Vaterlandes zu bk»

geistern suchten . Aber die allgemeine Kälte , mit der

man ihre Vorstellungen aufnahm , lehrte sie fürchten ,

daß ihr Wagestück wohl nicht viele Schuzredner sin »

den würde . Die Senatoren , die nicht in die Der »

schwbrung verflochten waren , brachen auf , und flohen

in solcher Eil , daß das Leben einiger in dem fürchter «

lichen Gedränge in Gefahr gericth . Auch das Volk

ward unruhig , verließ seine gewöhniglichen Beschäfti¬

gungen , und rannte tumultuarisch durch die Gassen ,

einige durch ihre Furcht geschrekt, die Meisten anö Be¬

gierde zu plündern . In diesem Zustande der Ver¬

wirrung flüchteten die Verschwornen ins Capitol , und

besezten alle Zugänge desselben mit Gladiatoren , die

in Brutus Solde standen . Umsonst erklärten sie, daß

sie bloß für die Freyheit gemordet , und daß sie bloß

einen Tyrannen vertilgt hatten , der die Rechte der

Menschen usurpiert habe . Das Volk an Wohlleben

und Ergozlichkeiten gewöhnt , nahm wenig Rüksicht

auf ihre Erklärungen , indem es mehr von der Armuth

fürchtete , als von der Dienstbarkeit .
^ V"
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Unter solchen Umständen bemerkten die Freunde
deS gewesenen Diktators , daß izt die Zeit gekommen
sev, wo sie unter einem Schein von Gerechtigkeit und
Wohlstand ihren Ehrgeitz befriedigen , und größere
Macht denn vorher gewinnen könnten . Unter der Aahl
dieser Männer war Antonius , den wir schon als
Cäsars Legaten haben handeln , und während seiner
Abwesenheit mit weniger Würde und Billigkeit in
Rom haben regieren sehn . Er war ein Mann von
mäßigen Fähigkeiten und ausschweifenden Lastern , lü¬
stern nach Gewalt , bloß um desto ungebundener
schwelgen und freveln zu können , übrigens aber von
Jugend auf in Waffen geübt , und «in erfahrner Krie¬
ger . Er war dermaliger Cvnsul , und mit Lepidus ,
einem Freunde von Verwirrung und Gährung gleich
ihm , beschloß er , die Gelegenheit zu nutzen und jene
Macht , deren Mißbrauch Cäsar mit dem Tode gebü »
ßet hatte , für sich zu erwinden . Dem zufolge besezte
Lepidus das Forum mit einer Schaar ihm ergebener
Soldaten , und Antonius als Consu ! übernahm die
Anführung desselben . Der Verbundenen erster
Schritt war , daß sie aller von Casar hinterlassenen
Papiere und Geldsummen sich bemächtigen , und ihr
nächster , daß sie den Senat zusammenbericfen . Nie
war dieser erlauchte Staatskörper in einer küzlichern
Veranlassung zusammen berufen worden als izt , ha
«r entscheiden sollte , ob Cäsar em rechtmäßiges und
gewähltes Oberhaupt dder rin Usurpator gewest» .

und
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und ob seine Mörder Belohnung oder Züchtigung

verdienten . Manche der Senaroren Hanen Cäsarn

nicht nur ihre Beförderung , sondern auch alle Vor ,

theile , die damit verknüpft waren , zu danken . Ihn

als Usurpator verdammen , hätte demnach ihr Ei ,

genthum gefährdet ; ihn für unschuldig erklären , konn ,

re den Staat in Gefahr setzen . Jn . dieser Klemme

suchten sie Widersprüche zu vereinbaren . Sie billig¬

ten alle Anordnungen CäsarS , und verziehen seine«

Mördern .

Höchst unzufrieden war Antonius mit einem De¬

cket , das einer Menge Männer Sicherheit gewährte ,

die die eingcstandenen Feinde der Tyrannei waren ,

und jedem Versuche , die unumschränkte Macht wie¬

der herzustellen , sich aufs äußerste würden widersezt

haben . Da nun der Senat alle Anordnungen Ca¬

sars ohne Unterschied bestätigt hatte , so gründete er

hierauf « inen Plan , den tobten Cäsar eben so unum¬

schränkt herrschen zu lassen , als er je in seinem Leben

geherrscht hätte . Wir haben bereits gesagt , daß er

sich der Bücher und Rechnungen Cä >
'ars bemächtiget

habe . In diese ließ er durch CäsarS besonderen Ge «

heimschreiber alles einrücken , waS ihm dienlich bäuch¬

te . Große Geldsummen wurden vermittelst dieses

Kunstgriffs unter dem Volk ausgetheilt , größere , als

ihnen Casar schwerlich je würde zugestgnden haben ;

und jeder , der aufrührerische Gesinnungen gegen den

Staat hegte, konnte gewiß seyn , daß Casar seiner ia
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feinem lezten Willen gedacht habe . Nach solchen

Vorbereitungen verlangte AnloniuS , daß Casars Lei «

chenbcgängniß gefeiert würde ; und der Senat , der

ihn nie für einen Tyrannen erklärt hatte , konnte es

mit Anstande nicht abschlagen . Dem zufolge ward

der Leichnam mit großer Feyerlichkeit aufS Forum ge«

bracht . Antonius übernahm es , ihm die lezte Ehre

zu erweisen , und keine günstigere Gelegenheit hält ' er

finden können , um alle herrschende Leidenschaften des

stürmischen Volkes , Eigennutz , Mitlciden , Ingrimm ,
und Rachgier , in Brand zu stecken . Zuerst las er

ihnen CäsarS lezten Willen vor , worin er seiner

Schwester Enkel Oclavius zu seinem Erben einsczte »
und ihm erlaubte , den Namen Cäsar anzunehmcn ;
im Fall dieser aber stürbe , sollte Brutus drei Tbeile

seines PrivatvermögcnS erben . Dem römischen Vol «

ke überließ er die Gärten , die er an der andcrn Seite

der Tiber hatte , und jeder Bürger insbesondre sollte

dreihundert Sesierzicn ausbczahlt erhalten . Dies lccte

Vermächlniß insonderheit fachte die glimmende Au »

Neigung des Volks gegen ihren alten Diktator in Helle
Flammen an . Es begann , Eäsarn als einen Vater

zu betrachten , welcher nicht zufrieden , ihm im Leben
alles mögliche Gute erwiesen zu haben , sich sogar
nach seinem Tode noch als seinen Wvhlthäter erweise . '

Sein Mitleid mit dieses großen und geliebten Man »
nes schreklichem Schiksal ward rege . Seufzen und

Wehklagen erschollen aus jeder Gegend . Dies war

dir
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die Stimmung , In welche Antonius das Volk za

setzen gewünscht hatte . Gewaltsamer begann er izt

auf seinen Geist zu wirken . Er zeigte ihnen EäsarS

blutiges Gewand . Er hieß sic die unzähligen Stöße
bemerken , mir denen er durchlöchert war . Er entzün¬
dete ihre Fantasie mit einem schreklichen Gemählde
von Casars zerrissenem , zerfeztem , wundenbcsäetem und

zerfleischtem Leichnam . Und dies , fahr er fort , dies

rst alles , was von dem unö übrig ist, den die Götter

befreundeten und die Menschen bis zur Anbetung
liebten . Dies ist derjenige , dem wir ewige Treue

gelobten and dessen Person beides Volk und Senat

für unverlezlich erklärten . Sehet nun die Erfüllung
dieser Gelübde ! Sehet hier die Proben unserer Dank¬

barkeit ! Den ersten aller Menschen vertilgt durch die

undankbarsten der Menschenkinder ! Ihm , der seine
Verrather mit Wvhlthaten überschüttete , vergolten
mit dem Dolche des Meuchelmordes . — Und ist denn
keiner , der seine Sache rächen möge ? Ist keiner , der,
ferner vorigen Wohlthare » eingedenk , sich ihrer wür¬

dig zeigen möchte ? Ja «S giebt wenigstens Einen

solchen ! Siche mich , o Jupiter du Rächer des ge»
kränkten Edelmuthes , siehe mich willig und entschlos¬
sen, mein Lebe» ' für eine so glorreiche Sache hinzuge »
ben ! Und ihr , ihr Götter , ihr Beschirmer des römi¬

schen Reiches , empfanget mein feierliches Gelübde

und begünstiget die Rechtschaffenheit meiner Absich¬

ten . — Jg konnte das Volk seinen Unwillen nicht
kän -
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länger zähmen . Einmüthig schrie es um Rache .
Alle Soldaten , die unter CäsarN gefachten hatten ,
verbrannten die Kränze und Siegeszeichen , mit de«
neu sic von ihm waren beehret worden , auf seinem
Scheiterhaufen . Eine Menge der ersten Matronen
Roms warf ihr Geschmeide in das Feuer . Endlich
ward der Schwerz des Volks Raserei . Sie risse»
Fcuerbrande aus dem Scheiterhaufen und eilten die
Häuser der Vcrschrvornen in Brand zu stecken . Ein
gewisser Cinna , der ihnen in dieser Anwandelung
von Raserei begegnete , ward von ihnen mit einem
Vcrschwornen gleiches Namens verwechselt und in
Stücken zerrissen . Di « Vrrschwornen jedoch hatten
sich gegen ähnliche Ereignisse zu wohl vorgesehen , als
daß der tobende Pöbel ihnen etwas hätte anhabeu
können . Sie trieben ihn ohne große Mühe zurück ,
hielten eS jedoch bald nachher fürs sicherste auS der
Stadt zu entweichen . Jzt sich selbst überlassen , sez «
<e der Pöbel seinem Schwerz und seiner Dankbarkeit
keine Grenzen mehr . Göttliche Ehren wurden Cä »
sarn zuerkannk ; an der Stelle , wo sein Leichnam war
Verbrand worden , ward ein Altar aufgerichtet und
bald auch eine Bildsäule mit der Inschrift : Dem
Vater des Vaterlandes .

Mittlerweile beschloß Antonius , der diese Flam -
Mt entzündet hatte , die Gelegenheit bestmöglichst zu

**

seinem Vortheil zu nützen . Nachdem er das Volk
W Eäsarö Sach « gewonnen , bemühe ' er sich durch

schein»
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scheinbare Besorgniß für die Freyheit des Staate -

auch den Senat auf seine Seite zu bringen . Erschlug

daher vor , daß wanden Sertus , Pompejus noch

übrigen Sohn , der sich seit seines Vaters Tode in

Spanien verstekt gehalten harte , zurück rufen und ihm

den Oberbefehl aller Flotten des Reiches geben sollte .

Hiernächst half er ihnen den Volksaufstand , der um

Easars Tod zu rachen aufgelodert war , stillen , und

Amatus , den Rädelsführer der Menge , der sich für

einen Sohn Mariuö ausgab , himichlen . Dann

stellt ' er sich als ob er den Zorn des Pöbels zu befürch¬

ten habe und verlangte eine Leibwache zu seiner Si¬

cherheit . Der Senat gewährte sie ihm , und nun

sammle » er einen Haufen von sechstausend entschlos¬

senen Männern , die ihm mit Leib und Leben zugcthan

und bereit waren , alle seine Befehle zu vollziehen .

So eilte er mit Riesenschritten der unumschränkten

Gewalt entgegen . Alle gesezliche Macht ruhte in sei¬

ner und seiner beiden Brüder Händen , die die Rechte

der Eonsuln , der Tribunen und der Präkvren mir ein¬

ander »heilten . Sein Gelübde , Cäsars Tod zu rä¬

chen , schien aufgeschoben , oder vergessen zu seyn ; sein

einziges Augenmerk schic» , sich in der Macht zu be¬

festigen , die er mit so vieler Kunst zu erwerben ge¬

wußt hatte . Mit einmal aber stellte sich ihm ein Ne -

^ chenbuhler aus einer Gegend entgegen , von wannen

er ihn am wenigsten erwartet hätte . Dies war O c-

ta » i » S Cäsar , d<n wir hinfort Angustus neu-
«rn

I
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nm wollen , wiewohl er diesen Titel erst lange nach «

her erhielt . Augustus , Casars Großneffe und adop »
tirter Sohn , war zu Apollonia als sein Verwandter
ermordet ward . Er war damalen erst achtzehn Jahr
alt und in diese Stadt gesandt worden , um sich in
der grichischen Litteratur zu vervollkommnen . Auf
die Zeitung von Casars Tode beschloß er , alles Wi »

derrathens seiner Freunde ungeachtet , nach Rom zu¬
rück zu kehren , sein Erbe zu fodern und den Tvv sei¬
nes Onkels zu rachen . AnkoniuS anfängliche » Acus »
serungen zufolge erwartete er , daß ihn dieser aufS
wärmste unterstützen und an allen , die an CasarüEr ,
mordung Theil genommen , « ine blutige Rache würde
nehmen helfen . Aber er betrog sich höchlich . AnloniuS ,
dessen Absicht lediglich war , sich zu vergrößern , em¬
pfing ihn mit vieler Kälte , und statt ihm das .'. »ge¬
fallene Erbe auszuzahlen , verschob er die Auszahlung
desselben unter mancherlei Vorwände , hoffend , durch
Einschränkung seiner Umstände seinen Ehrgeitz zu
dämpfen . Allein Augustus schien nicht nur den Nah ,
men , sondern auch den Geist seines Oheims geerbt zu
haben . Statt seine Foderunqen herabzustimmen , ver ,
kaufte er sogar sein väterlich Erbe , um Cäsars aus »
geworfene Legate zu bezahle » , insonderheit jene au
das Volk . Hierdurch gewann er einen Grad von
Popularität , den seine Feinde umsonst zu vermindern
Höften und zu deren Gewinnung auch noch manche
andere Eigenschaften ihm bchülstich waren. Sei«

Um»
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Umgang war fein und gewinnend , seine Gesichts»
züge waren freundlich und voll Anmuth , und seiir«
Ehrfurcht für das Andenken deS lezten Diclators so
unverstellt , daß jeder durch seine kindliche Frbmwkg»
keit eingenommen wurde . Was seinen Einfluß aber
noch mehr verstärke , war der Nähme Casar , den er
angenommen Halle und dessen wohlbekannter und all»
gemein verehrter Klang die Anhänger seines OheimS
schaarcnweise zu ihm hiuzvg. Alle diese wußte er
mit so vieler Geschiklichkeit zu behandeln , daß er
nicht nur ihre Zuneigung gewann , sondern sich auch
ihre Achtung sicherte . Eifersüchtig über die Talente
seines jungen Gegners , arbeitete Antonius heimlich
seine Absichten zu durchkreuzen . In der That fehlte
es ihm nicht an gegründeten Ursachen. Das Heer ,
welches in der Gegend der Hauptstadt stand und von
Begierde brannte, die Vcrschwornen bestraft zu sehen ,
fie

'
ng an von ihm zu seinem Nebenbuhler überzugehn,

bey dem es einen redlichen Ernst fand , seine Wünsche
zu erfüllen. Awen Legionen , die er ans seiner von,
gen Statthalterschaft Macedonia hcrübcrgcsandt hatte,
um ihn i« das diffeitige Gallien , dessen Gouvernc »
ment er so eben vom Volk erhielt , zu begleiten , ver»
ließen ihn sogar ganz hffntlich und traten aller seiner
Vorstellungen ohnerachtct zum Augustus über. DicS
veranlaßte, wie gewöhnlich , Unterredungen , Klagen ,
wechselseitige Vorwürfe und vorgebliche Wiederaus«
sthnungen, dse bloß zur Erweiterung des Riffes dien,

ten .
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ten , und endlich in offenbare gegenseitige K - tegsrü »

stnngcn ausbrachen . Sv zerfiel der Staat in drei

einander tviderstreitendeFactlonen , icne desAugustuS »
der LäsarS Erbschaft zu erzwingen und seinen Tod zu
rächen suchte , jene desAntoninS , dessen einzigerAweck
war , die höchste Gewalt zu gewinnen , und jene der

Verschwvrnen , die dem Senat seine alte Autorität
wieder zu schaffen wünschten .

Kaum war Antonius wider die Neigung des Se »
nalS vom Volk zum Statthalter des disseiligcn Gal »
liens ernannt worden , als er sogleich seine Provinz
in Besitz zu nehmen , und Brutus , der mit einer klci»
neu Anzahl Truppen in ihr stand , zu vertreiben be»

schloß . In der Eile verließ er Rom , rükle in Gallien
rin und befahl Brutus das Land zu räumen . Zu
schwach ihm zu widerstehen , gehorchte Brutus , war »
aber vom Antonius verfolgt und endlich in der Stadt
Mulina belagert , von wannen er den Senat von
seiner Lage unterrichten ließ .

Mittlerweile war AugustuS mit einem EorpS von
zehntausend Mann nach Rom zurükgekommcn . Ent »
schloffen , bevor er die Mörder seines Oheims bestraf »
te , wo möglich , Antonius Macht zu schwächen , befliß
«r sich , den Senat zur Unterstützung seiner Absichten
zu bewegen . Dies gelang ihm mit Hülfe Ciceronö ,
der An . vnius für einen Feind der Freyheik hielt und
ihn daher seit langer Zeit gehaßt hatte . Vermittelst
seiner seltenen Redekunst bewirkte er ein Deercr , das

dem
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dem Antonius befahl , die Belagerung von Mutina

oufzuheben , das diesseitige Gallien zu raumen und

die ferneren Befehle des Senats an den Ufern des

Liubico zu erwarten . Leicht zu erachten war eS, daß

in der damaligen Zerrüttung deö römischen Staats

« in Befehlshaber an der Spitze eines siegreichen Heers

einem ohnmächtigen Decrete wenig Aufmerksamkeit

gewahren würde . Antonius empfieng den Befehl mit

Verachtung . Statt zu gehorchen , erklärte er sich, daß

ihm herzlich Leid sey , bis izl so gehorsam gewesen z»

fenn . Nichts blieb dem Senat also übrig , als ihn

für einen Feind des Staates zu erklären und Augu ,

flus abzuschieken , um mit dem Heer , daseraufge «

bracht , deS Empörers Uebermuth zu brechen . Au ,

gust übernahm den Auftrag beicitwiUigst . Könnt ' er

doch , indem er die Beleidigungen des Gemeinwesens

rächte , zugleich seinem Privatgroll ein Genüge leisten !

Die beiden Consuln Hirt ins und Paris » stießen

zu ihm und alle drei rükten an der Spitze eines zahl ,

reichen Heers dem Antonius ins diesseitige Gallien

entgegen . Er seinerseits säumte nicht , ihnen die Spitze

zu bieten . Nach einem oder zwei unbedeutenden Ge »

fechten kam es zu einer Hauptschlacht . Antonius

ward geschlagen und genöthigt zu Lepidus zu fliehen ,
der im jenseitigen Gallien «in Corps Truppen com -

mandirte . Allein so viel der Senat sich auch von

diesem Siege versprach , so waren die Folgen desselben

doch seinen Erwartungen wenig angemessen. Die
» ei,
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beiden Consulu wurden tödtlich verwundet . Einer

derselben , Pansa , rief Augustus kurz vor seinem To ,
de zu seinem Bette und rieth ihm sich mit Antonius

auSzusöhnen , angesehen der Senat die Absicht habe »
alle beide, einen durch den andern aufzureiben . Tie »

sen Eindruck machte deö sterbenden Consuls Rath auf
das Gemülh des Augustus . Von nun an suchte er
nur einen Vorwand mit dem Senat zu brechen . Daß
sie dem Decimus Brutus den Oberbefehl über
einen Theil seines Heeres übertrugen und ihm einen
Triumph verweigerten , entfremdete ihn vollends von
ihnen und bestärkte ihn in dem Entschlüsse , mit An ,
tonius und Lcpidus gemeinschaftliche Sache zu ma »
che». Um jedoch , bevor «6 zum öffentlichen Bruche
käme , die Gesinnungen deS Senats noch mehr zn
prüfen , ließ er umS Consulat für sich anhalten und
ward abgewiesen . Nun hielt er sich nicht länger vcr »
pflichtet , gegen diese undankbare Versammlung eini »
ge Schonung zu beobachten , schikte augcnbliklich
Aussöhnungsvorschläge an Antonius und Lipidus und
fand sie eben so bereitwillig ihm beizustchcn , als der
Senat cS gewesen war , sich ihm zu widersetzcn . Im
Grunde war freilich AntoniuS Befehlshaber beider
Heere , LepiduS war es nur dem Namen nach , indem
seine Soldaten in Antonius Abwesenheit ihm zu ge»
horchen verschmähet ««. Da sie nun bei ihrer An ,
kunft in Italien auf Augustus Beistand rechnen konn ,
tkn, so gierigen sie mit einem Heer von siebzehn Legi,

VN«»
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onen über die Alpen , Rache athmend gegen alle , die

sich ihren Absichten widcrsetzen würden .

Au spät sühlre der Senat izt , wie sehr er durch

AngustuS Mißverpfiichtung seiner eigenen Sache ge«

schadet habe . Um ihn wieder zu versöhnen , gab er

ihm das Eonsulat , das er ihm so eben abgeschla »

gen hatte , und um seine Bereinigung mir AntoniuS

zu hintertrciben , schmeichelte er ihm mit neuen Eh «

renbezeugungen und sertheilte ihm eine Macht , die

selbst über die Gesetze erhaben war . Dieses unge «

bundene Ansehen nuzte Augostus vor allen Dingen

dazu , daß er durch ein förmliches Dccrek den Bru «

tuS und den Cassius verdammen ließ , und bald

nachher stieß er mit aller seiner Macht zu LepiduK
« nd AntoniuS .

Die Zusammenkunft dieser drei Dränger der

» äterlichcn Freyheit geschähe unterhalb Mutina auf
einer kleinen Insel im Flusse PanaruS . Wechselsei¬

tiges Mißtrauen veranlasse sie auf einem Erdfleck

zusammen zu treten , auf welchem keine Verrätherei

zu besorgen war . Lepidus betrat ihn , der Erste , und

nachdem er alles sicher gefunden halte , gab erden

beiden Uebrigen ein Zeichen , sich zu nähern . Sie
kamen und umarmten sich . Dann dankt « AugustuS
dem Antonius , daß er den DecimuS Brutus seinen
Verdiensten gemäß bestrafet habe ; ( er hatte diesen von

seinem Heere verlassenen Befehlshaber verfolgen , ein «

holen , und enthaupten lassen ; ) dann schritten sie ,

ohne
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»hne Rükficht auf das Vergangene , zu der Angele «
genheit , um derentwillen sie eigentlich zusammen ge»
treten waren . Ihre Unterredung dauerte drei Tage .
In diesem Zeitraum rheilten sie das Reich der Welt ,
und entschieden das Schiksal von Tausenden . Schwer
ist es , sich des Erstaunens zu erwehren , wie diese
Stadt , die Männern wie Fabricius und Cato
das Daseyn gegeben hatte , izt die ruhige Zuschauerin
einer Unterredung bleiben konnte , die mit dem Leben
und den Rechten des Volks nach gesezlvser Willkühr
schaltete . Daß diese drei Männer , auf dem hbchr
sten Gipfel eines wüsten Eilandes in furchtbarer Ein »
samkcit sitzend, ganze Städte und Nationen zum Un «
tcrgang auSzeichneten , und auch nicht Einer ihren
blutigen Absichten sich widersezkc , ist ein schreiender
Beweis , in wie kurzer Zeit ein braves und edles Volk
ausarren könne . Folgendes war das Resultat ihrer
Entschlüsse : die höchste Gewalt solle fünf Jahre in
den Händen der drei Verbündeten unter dem Namen
des Triumvirats ruhen . Antonius solle Gallien , Le «
pidus Spanien , Augustus Africa und die Mittellän »
bischen Inseln haben . Italien und der Osten sollten
so lange in Gemeinschaft bleiben , bis ihr gemein «
schastlicher Feind bezwungen wäre . Der lezte Art !«
kel dieser Derbündniffe war gräßlich ; er enthielt , daßalle Feinde der Triumvirn vertilgt werden , und jeder
zu dem Ende eine Liste derselben einreichen sollte . Nu »
traf es sich häufig , daß die Gegner des einen die An »

Soldsm , Höm , lll . V» 4 hän»
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Hanger des andern gewesen waren , aber dieö vermoch¬

te sie nicht zu retten . So opferte Lepidus seinen Bru¬

der Paulus der Rache seines Eehülfen auf . Anto¬

nius gestattete die Aechiung seines Oheims Lucius ,

und Augustuö überließ den großen Cicero der Wuth

seines Todfeindes . Die heiligsten Naturrechte wur¬

den verlezt . Dreihundert Senatoren und mehr denn

zweitausend Ritter wurden geächtet , ihre Güter cinze -

zvgcn , und ihre Mörder mit dem Raube bereichert .

Nicht lange , so fühlte Rom die Wirkungen dieses

höllischen Bündnisses . Wehklage und Jammerge ,

schrei erscholl in allen Ecken der Stadt , indem beina ,

he kein einziges Haus der reissenden Mordlust ganz

und gar enrgicng . Kein Mensch wagt ' es den Mör¬

dern den Eingang zu verwehren , wiewohl kein ande¬

res Mittel sich zu retten übrig war . Ohne ein feind¬

liches Heer , fand diese schöne Stadt , einstens die Zierde

des Erdbodens , sich der schonungloscste » Verheerung

preiSgegebcn . Zu gleicher Zeit empfand sie die fre¬

che Wuth eines zügellosen Siegers , und die überleg e

Bosheit kaltblütigen , tjefgewurzelken Grolls .

Zn diesem scheußlichen Blutbade war Cicero ei¬

ner derjenigen , die man hauptsächlich suchte , und der

eine Weile die Bosheit seiner Verfolger vereitelte .

Da er von dem Blutvergießen hörte , das zu Rom

rvülhete , verließ er sein Tusculum , und flöhe see¬

wärts , um der Wuth seiner Feinde zu entrinnen »

Er fand ein Fahrzeug im Begriff , unter Seegel zu

gehn .
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gehn, . und bestieg cs unverzüglich . Da der Wind

ihm aber entgegen rvar , und er die See nicht ertra¬

gen konnte , ließ er sich ohngcfähr zwo Meilen von

dem Orte , wo er abgesegclt war , wieder an Land se¬

tzen , und brachte die Nacht am Ufer zu . DaS Anreden
seiner Bedienten bewegte ihn , noch einmal an Bord

zu gehen , aber er crirugS nicht lange . Lebensmüde

stieg er auf einer seiner Villen , die ohngefähr eine
Meile vom Ufer lag , aufs neue ans Land und er¬
klärte , daß er in dem Lande sterben wolle , das er so
oft gerettet habe . Einige Stunden schlief er tief und

ruhig . Izl vernahmen seine Leute , daß die Mörder
sich näherten , wekrcn ihn eilcndS auf , Pakten ihn auf
« ine Sänfte , und rrugen ihn noch einmal seewärts .
Kaum waren sie fort , als die Mörder in seinem Hau¬
se anlangten , es verlassen fanden , dem Flüchtling
auf der Stelle nachsczten , und in einem Gehölze , das
am Ufer lag , ihn einholicn . Ihr Anführer war ein
gewisser Pvpilius LenuS , ein Kriegslribun ,
dessen Leben Cicero verlheidigk und gerettet hatte .
Sobald die Soldaten sich zeigten , rüsteten CicervS
Leute sich , das Leben ihres Herrn mit Gefahr ihres
eigenen zu venheidigen ; aber Cicero befahl ihnen ,
th » niederzusctzen und keinen Widerstand zu leisten .
Sogleich hieben die Mörder ihm Kopf und Hände
ab , und eilten mit beiden nach Nom zurück , ein
höchst willkommenes Geschenk für ihren grausamen
Absender Antonius ! Mit außerordentlicher Freude

4 ü nahm
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nahm der schrekli
'
cke Triumvir cs entgegen . Er be-

lohnte die Mörder mit einer großen Geldsumme , und

ließ Cicero 'S Kopf vor dem Rosturm aufstecken , als

sollt ' er ihm dorten , rvie er lebend so oft gclhan , noch

einmal seine unmenschliche Niederträchtigkeit aufrük «

ken . Cicero starb im drei und sechzigsten Jahre sei¬

nes Alters ; doch nicht eher , als bis er das Gemein¬

wesen hatte untergehen sehen. Der Ruhm , den er er¬

warb , sagt Julius Cäsar , war aber so weit übet alle

Triumphe erhaben , als der Umfang des römischen

Genius über die Grätizen des römischen Reiches er¬

haben ist .
Eine geraume Zeit fuhr die Aechtung mit eben

dem Jngrimme fort zu wüthen , mir dem sie begon¬

nen hatte . So viel ihrer dem Blntbaoe entrannen ,

flohen entweder zu Brutus nach Macedonen , oder

zum jungen Pompejus , der izt Sicilicn inne hatte ,

und das Mittelmec : mit seiner Flott « dekte. DieRa -

serei der Zeiten beschränkte sich nicht auf die Männer

allein ; selbst daS schwächere Geschlecht ward ein Ge¬

genstand der Raubsucht und der Rachgier . Vierzehn «

hundert der vornehmsten Und reichsten römischen Ma¬

tronen wurden befehligt , ihren Vermögenszustand

aufs genaueste anzugeben , um nach Maasgabe des¬

selben geschäzt zu werden . Aber diese Maßregel er¬

regte ein so allgemeines Murren , und die Redner !»

Hortensia widersprach ihr so nachdrüklich , daß

man sich begnügte statt vjerzrhnhundert nur vierhun«
der
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dert zu büßen. Den Abgang mußten die Männer
ersetzen . Mehr denn hunderttausend Bürger sowohl
als Fremde wurden gezwungen , die Mittel herbeyzuZ
schaffen dürch welch« die Freyheit des Vaterlandes
sollte umgcstürzt werden. Endlich schien die Habsucht
und die Rachgier der Triumviren befriedigt . Sie
Mengen in den Senat und erklärten , daß dir Aech»
tung «in Ende habe . Lcpidus blieb zurück , um die
im Blut « schwimmende Stadt zu behaupten . Au«
gnsius und Antonius aber eilten , sich ihren Gegnern
zu widcrsetzen , die izt an der Spitze eines fürchter»
lichen Heeres in Asien standen.

Brutus und Caffius , die Häupter der Ver«
schwornen wider Eäsarn , waren , da sie Rom hatten
verlassen müssen , nach Griechenland gegangen , wo
sie die rbmischen Studierenden zu Athen beredeten ,
sich für die Sache der Freyheit zu erklären . Dann
trennten sie sich. Ersterer errichtete ein mächtiges
Heer in Makedonien und den angränzenden Ländern ;
legerer gieng nach Syrien , wo er bald Meister von
zwölf Legionen wurde , und seinen Gegner Dola »
belia so in die Enge trieb, daß er gezwungen ward,
Hand an sich selbst zu legen. Beyde Heere vereinig »
ten sich bald nachher zu Smyrna . Ihr Ansehen war
itzt so furchtbar , daß der sinkend« Murh der Partey
wieder aufzulebcn begann , und auch die beydenFeld»
Herrn, zwischen welchen seit einiger Zeit ein geringes
Mißverständniß obgewalm halte, begonnen sich fester

an
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an einander anzuschliessen . Als gar entblößte Flücht¬

linge hatten sie Italien verlassen . Keinen Soldaten ,

keine Stadt hatten sie , die sie die Ihrigen hätten

nennen dürfen . Und nun befanden sie sich an der

Spitze eines gewaltigen Heers , versehen mit allen

Bedürfnissen , den Krieg mit Nachdruck zu führen ,
und im Stande , einen Kampf zu kämpfen , von des¬

sen Ausgange die Herrschaft der Welt abhicng . Diese

glükliche Wendung ihrer Angelegenheiten verdankten

sie einzig Brutus Gerechtigkeit , Mäßigung und gro¬

ßer Menschlichkeit , als der in jeder Ereigniß bloß daS

Wohl seines Vaterlandes , nie sein eignes zu beför¬
dern suchte .

In dieser blühenden Lage der Dinge hatten die

Verschwornen beschlossen , Cleopatren zu züchtigen ,

welche ihrerseits große Anstalten getroffen hatte , ih¬

ren Gegnern beizustehen . Von diesem Vorhaben

lenkte sie jedoch die Nachricht ab , daß Angustus und

Antonius an der Spitze von vierzig Legionen wider

sie im Anzuge wären . Jzt schlug Brutus vor , mit

dem Heere nach Griechenland un * Makedonien über «

zugehn , und hier dem Feinde zu begegnen ; aberEas «

sius bestand darauf , daß die Rhodier und Lycier , die

sich der gewöhnlichen Steuern geweigert hatten , erst

gezüchtigt werden sollten . Der Feldzug ward sogleich

begonnen . Ungeheure Schatzungen wurden eingetrie¬
ben , und den Rhodiern blieb wenig übrig , als das

Leben» Die Lycier litten jedoch noch härter. In ih«
rer
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rer Stadt Zsa » thuS cingeschlossen , wehrten sie sich

wider BrutuS mit einer Wuth , die weder seine Vor¬

stellungen noch seine Bitt - ri begütigen konnten . Durch

ihre Versuche , die Werke der Römer zu verbrenne » ,

gerieth ihre Stadt in Brand . Weit entfernt , diese

günstige Ereigniß zu einem Hauptsturm zu nutzen ,

that Brutus sein äußerstes , den Ort zu retten , und

ermunterte seine Soldaten , jegliches Mittel zu Hem »

mung des Brandes zu versuchen . Aber die wahnwiz »

ähnliche Verzweiflung der Bürger war nicht zu er¬

weichen . Statt sich einem so «delmüthigen Feinde
verbunden zu achten , beschlossen sie in den Flammen
umzukonimcn . Statt sie zu löschen , warfen sie Holz ,
Rohr , und alle Arten brennbaren Zeuges hinein , um
das Feuer zu vergrößern . Unbeschreiblich war der

Jammer Brutus , als er diese Unglüklichcn so entschlos¬

sen sähe, sich selbst zu zerstören . Er umritt die Fcsiungs »

werke ; er breitete seine Hände gegen dicZsanthieraus ;
er beschwor sic , sich ihrer selbst und ihrer Stadl zu
erbarmen , aber verstokt gegen alle seine Vorstellun¬
gen stürzten sic sich mit unbiegsamen Starrsinn in die

Flammen , und bald ward das Ganze ein Haufen
ununterscheidbarer Trümmer . Bei diesem scheußli¬
chen Schauspiele schmolz Brutus in Thränen , und

verhieß jedem Krieger eine Belohnung , der ihm einen
Lydier lebendig bringen würde . Allein nicht mehr
denn hundert und fünfzig konnten auf diese Art ihrer
« ignen Wuth entrettkt werden »

A»
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Au Sardis trafen BrutuS und Cassiuö wieder

zusammen . Nach den gewöhnlichen Hoflichkeitsbe «

zeugungen beschlossen sie , einander ohne Zeugen zu
sprechen . Nachdem sie ihren Bedienten den gemes¬
sensten Befehl gegeben hatten , keinen zuznlassen , ver¬
schlossen sie sich in dem nächste » besten Hause . Bru¬
tus begann . Er verwies es Cassius , Acmm , die
nur der Lohn der Verdienste sevn sollten , verschleu¬
dert , und die zinsbaren Staaten über alle Gebühr ge»
brandschazk zu haben . Cassius erwi

'
edcrte den Vor¬

wurf , und das mit desto größerer Bitterkeit , je mehr
er empfand , daß Brutus ihn nicht verdiene . Der
Wortwechsel ward sehr warm . Jzt redeten sie laut
und hitzig . Jzt brachen sie in Thränen aus . Ihre
Freunde , die an der Thüre horchend , die wachsende
Heftigkeit ihrcS Sprachtons vernahmen , fiengen an ,
fü > die Folgen zu fürchten , als Favonius , der
sich einer zwanglosen cyn,scheu Freyheik anmaßete ,
hinein trat , und mit einem launigen Einfall die er¬
bitterten Gcmüther besänftigte . Cassius war willig
und bereit , seinen Unwillen fahren zu lassen . Er war
rin Mann von großen Fähigkeiten , aber ungleichför¬
miger Gemüthsan ; kein Feind von Vergnügungen ,
und im Ganzen von nicht ganz tadelloser Sittlichkeit ,
Aber Brutus Betragen war durchweg fest und gleich¬
förmig . Eine männliche Freundlichkeit , ein edler
Schwung der Gesinnungen , eine Scelcnstärke , di«
rpcher das Laster noch dir Vergnügungen zu erschüt¬

tern
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tern vermochten , eine unbeugsame Anhänglichkeit an
dem , was Recht ist , das waren die Grundzüge im
Wilde dieses großen Mannes . Solchen Eigmschaf «
trn zufolge ward er von seinem Heere geliebt , von
seinen Freunden angebetet und von allen Rechtschaff «
nen bewundert . Die Unterredung war geendigt . Der
Abend kam , undEassiuS lud Brutus und seine Freun «
de zu einem Mahle ein , wo Freymüthigkcit « nd Hei «
terkeit auf einige Stunden di « Aengsilichkcit der Jei ,
leg verdrängten und den Ernst der Weisheit milder¬
ten . In der nähmlichenNacht war es, daß Brutus
« ach PlutarchS Erzählung in seinem Gezelte eine Er¬
scheinung sah . Er hatte sich gewöhnt , nur wenig zu
schlafen , eine Angewöhnung , die seine seltene Mäßig¬
keit ihm natürlicher Weise gar sehr erleichtern mußte .
Nie ruhete er des Tages , wie die Römer durchge »
hcnds pflegten , und auch des Nachts schlief er nur
grade so viel , als die Herstellung der erschöpften Na «
turkräfle anumgänglich erforderte . Jzt vornehmlich ,da so mannigfaltige Sorgen seinen Geist belasteten ,
schenkte er nach seiner Abendmahlzeit der Ruhe nur
eine äußerst kurze Zeit , war um Mitternacht schon
wieder wach und las oder studierte bis Tagesanbruch .
Dieser Sitte gemäß saß er auch izt in der Tvdtenfiille
der Nacht , da das ganze Lager um ihn her im Schlum¬
mer lag , bei einer eben erlöschenden Lampe lesend in
seinem Gezelte . Mit einmal störte ihn rin Geräusch ,wir Las Geräusch eines Hereintretendln . Er bljkte auf

sah
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sah nach der Thür und fand sie offen . Eine Risen -

gestalt von fürchterlichem Anschn stand vor ihm und

starrte ihn in schweigender Düsterniß an . Werbist

du ? fragte Brutus endlich , bist du ein Dämon

oder ein Sterblicher ? Und warum kommst

du zu mir ? — BrutuS , erwiderte das Phan -

tom , ich bin dein böser Genius , und zu

Philipp ! sollst du mich Wiedersehn ! —

Wohl , erwiederre Brutus , ohne seine Fassung zn

verlieren , wir werden einander wieder se¬

hen ! und die Erscheinung verschwand . — BrutuS

rief seinen Leuten , fragte , ob sie nichts gesehn hätten ,

und da sie es verneinten , begab er sich wieder zu sei¬

nem Buche . Getroffen jedoch über einen so seltsa¬

men Vorfall , erzählte er ihn Tages darauf dem Eas-

siuS , welcher vermöge seiner epikurischen Grundsatz «

ihn der Wirkung eiijer von Wachen und Sorgen über¬

spannten Einbildungskraft znschrieb . Brutus schier

mit dieser Auflösung zufrieden , und da Antonius und

Augustus izl in Makedonien eingerükt waren , gieriger

er und sein Gchülfe eiligst nach Thracien über und nä¬

herten sich der Stadt Philippi , neben welcher dit

Macht der Triumvirn stand .

In schreckenvoller Erwartung sähe der harrende

Erdboden izt seinem Schiksal entgegen . Das Reich

der Welt hieng von dem Ausgang einer einziger

Schlacht ab . Siegten die Einen , so war sie frey ;

siegte » die Andern , so lag sie in Fesseln . Brutus

allein



n. Kap . Bon CäsarS Tode bis auf !c. 59
allein näherte sich der nahen Entwickelung so großer
Dinge mit gefaßter Ruhe . Gleichgültig in Anse¬
hung des Ausgangs und zufrieden , seine Pflicht ge»
than zu haben , sagte er zu Einem seiner Freunde :
Sieg ' ich , so werde ich meinem Vater¬
lande die Freyheit wieder geben . Ver¬
liere ich , so werde ich durch den Tod
der Sclaverey entrinnen « Mein Loos
ist gefallen , und der Aufall hat keine
Macht über mich.

Das Heer der Republik bestand aus achtzigtau¬
send Fußvölkern und zwanzigtauscnd Reutern ; das
Heer der Triumvirn belief sich auf hunderttausend
Mann zu Fuß und dreißigtauscnd Pferde . So auf
beiden Seiten vollzählig , begegneten sie und lagerten
sich neben einander auf den Ebenen vonPhilIppi ,
einer Stadt an dm Gränzen Thraciens. Diese Stadt
lag auf einem Berge . Im Westen derselben lief eine
Ebene in einem sanften Abhange ohngefähr drei Mei¬
len weit bis hinab an die Ufer des Strymon . In
den Ebenen , ohngefähr zwei Meilen von der Stadt,
befanden sich zwei kleine Hügel, die etwa eine Meile
von einander entfernt , a » der Einen Seite von den
Bergen , an der andern aber von einem Sumpf ver-
lheidigt wurden , der bis an die See lief. Auf die¬
sen beiden Hügeln schlugen Easstus und Brutus ihre
Läger auf , jener auf den südlichen , dieser auf dem
« endlichen ; zwischen beiden aber zogen sie Verscharr-

zungS.
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zungslinien , die von einem Hügel zum andern fort «

liefen und solcher Gestalt zwischen den Lagern , die

einander wechselseitig venheidigien , eine sichere Ge «

meinschast offen hielten . In dieser bequemen Lage

konnten sie handeln , wie sie es rakhsam erachteten

und dursten keine Schlacht liefern , bis sie es sich

vorrheilhast hielten , zu schlagen . Hinter sich hatten

sie die See , welche sie mit allen Arten von Zufuhr

versorgte und in einer Entfernung von wenig Meilen

die Insel Thasus , die ihnen zur allgemeinen Vor «

ralhskammer diente . Die Triumvirn ihrer Seitö la «

gerten sich unten in der Ebene und mußten allen Vor «

rath drei Meilen weit holen , so daß ihnen daran ge¬

legen war , sobald als möglich eine Schlacht zu lie¬

fern . Sie versuchten es verschiedene »»«!. Sie zogen

ihre Macht aus dem Lager , stellten sie in Schlacht¬

ordnung und federten die Republikaner heraus . Aber

diese begnügten sich ihre Völker an der Spitze ihres

Lagers aufznführcn , hüteten sich jedoch sehr klüglich

in dir Ebene herunter zu. kommen . Dies sorgfältige

Vermeiden einer Hauptschlacht war in der That das

klügste , waS die Republikaner thnn konnten . Cas«

sius sah es ein und beschloß , den Feind lieber auszu «

mergeln , als mit ihm zu schlagen . Aber Brutus ,

dem die Treue einiger seiner Ofsiciere verdächtig zu

werden anfieng , bediente sich alles seines Einflusses ,

« m Cassius zu dem entgegengesezten Entschlüsse zu

- eredtti. Mich vtrlangt , sprach er, dem Elen »
d «
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de der Menschen ein Ende zu machen ,

und das , Hofs ' ich , wird mir gelingen ,

ich mag nun siegen oder fallen . — Sein

Wunsch wurde bald erhört . Antonius Soldaten hat «

ten mit großer Müh « eine Straße durch den Sumpf

gunacht , der zur Linken an CassiuS Lager grenzte und

sich solchergestalt eine Gemeinschaft mit der Insel Tha »

sus eröffnet . Da nun beide Heere diesen wichtigen

Posten zu behaupten wetteiferten , so konnte es nicht

ausbleiben , daß eine Hauptschlacht erfolgte , ganz

freilich wider den Rath des Cassius , der sich beklagte ,

daß er wie weiland Pompejus gezwungen würde ,
Roms Freyhelt auf den Würfel einer Schlacht zu sc «

tzen . Der Morgen des entscheidende » TagcS erschien .
Beide Befehlshaber gaben die Lvosung zur Schlacht .
Ehe sie begann , besprachen sie sich noch eine kleine

Weile . Cassius fragte BruluS , was er zu rhnn ge¬
denke , im Fall sie unglüklich waren . Unverzagt er¬

widerte dieser : Er habe vorhin zwar in seinen Schrif ,

ten den Selbstmord Calo 's gemißbilligt , und behaup¬
tet , daß , den Unfällen des Lebens durch einen Selbst¬

mord zuvor zu kommen , strafbare Auflehnung gegen
den Himmel sey , der sic wider unS verhänge , allein

gegenwärtig sey er andrer Meinung geworden ; dem

Vatcrlande Hab' er sein Leben geweiht und falls er es

nicht retten könne , so glaube er sich berechtigt , es auf
seine eigne Weise zu enden . Ec sey also fest enrschlos«

s<n, falls das Glück sich wider ihr, erkläre , ein elcn ,

tze»
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des indisches Daseyn mit einem künftigen bessern zu

verrauschen . — Wohl gesprochen , mein

Freund , rief Cassius und umarmte ihn , izt

kömnen wir dem Feinde getrost entge¬

gen gehn , denn entweder werden wir sie¬

gen , oder doch diejenigen , die da siegen ,

nicht Ursach haben zu scheuen .

Da Augustus krank war , so ward das Heer der

Tnumvirn einzig von Antonius angeführt , der das

Treffen mit einem lebhaften Angriff auf Eassius Li¬

nien anfieng . Andrerseits stürmte Brutus mit unwi¬

derstehlicher Gewalt auf das Heer deö Augustus ein ,

warf alles vor sich nieder und durchbrach die feindli¬

chen Linien gleich mit dem erste» Stoß . Bis ins La¬

ger verfolgte er sie, hieb diejenigen nieder , die zu Be¬

wachung desselben zurükgelasscn waren , und nun

sicngen seine Leute unbesonnener Weise an zu plündern ,

wahrend die Linien deö Cassius übern Haufen ge¬

worfen und seine Reutercy in die Flucht geschlagen

wurde . Keine Art der Anstrengung ließ dieser un -

glükliche Feldherr unversucht , um die Flüchtlinge zu

sammeln und seine Infanterie wieder zum Stehen zu

bringen . Er selbst ergriff die Fahnen . Er selbst er¬

munterte sie mit Worten und mit Beispiel . Aber die

Tapferkeit des Einzelnen war nicht hinreichend , das

ganze zaghafte Heer zu beseelen . Unherstellbar sah

sich Cassius geschlagen , sähe sein Lager erobert und

zog sich unter einen kleinen Hügel zurück , den er i»

ei"l'
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einiger Entfernung liegen sah . Triumphirend kam

izt Brutus von Eroberung des feindlichen Lagers zu¬
rück und fand , daß während er einen vollkommenen

Sieg erfochten , auf Seilen seines Gchülfcn alles

verloren gegangen sep . Um Nachricht von ihm ein »

zuziehn , schikte er einen Haufen Reuter ab , welchen

EassiuS daherspreugen sähe und einen gewissen Tili »

nius absandte , um sich zu erkundigen , ob es Feinde
oder Freunde wären . Titinius erreichte sie bald . Sie

empfiengen ihn mit lautem Frcudcngeschrci und er»

zählten ihm frohlockend ihren Sieg . Da er aber et¬

was zu lange verzog , begann Eassins dem Ansagen
seiner Aengstlichkeit Glauben beizumeffen . Ach , rief
er aus , so Hab ' ich denn den theu ersten
meiner Freunde derWulh unerbittlicher

Gegner preisgegeben ! begab sich in sein Zelt
und ließ von seinem Freygclaffenen Pindarus

sich das Herz durchstoßen , von dem man in der Folge
nie gehört hat . Siegjauchzcnd langte Titinius izt
mit einer Schaar Reuter an , gieng in Eassins Gr »

zell und sähe , o des Jammers ! seinen Busenfreund
in siinem Blute liegen . Fluchend seiner eignen Saum¬

seligkeit, bestrafte er sich auf der Stelle für sie und fiel
in sein Schwert . Nicht lange so vernahm Brutus
beides , Cassius Niederlage und seinen Tod . All sein
Slvicismus war nicht vermögend , seinen Schmerz
über einen Mann zu dampfen , de» er den lezten
der Römer nannte » Er badete den tvdten Leichnam

mit
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mit seinen Thränen . Er pries seinen geschiedncn Freund

glükselich , jenen Unfällen entronnen zu seyn , denen er

noch begegnen solle. Dann befahl er den Körper in der

Still « zu bestatten , damit die Zeitung seines Todes

das Heer nicht cntmuthigen möge . Bloß diese über¬

eilte Verzweiflung des CassiuS war es , die dem

Feinde das Uebcrgewicht vcrschafte , sintemalen bis

dahin der Vortheil offenbar auf Seiten der Repub¬
likaner war .

Brutus , des izt einzig übrigen Feldherrn erstes

Augenmerk war , Eassius zerstreute Völker zu sam¬
meln und ihnen neuen Siegsmuth einzufldßen . Da

sie durch die Plünderung ihres Lagers all ' ihr Eigen «

ihum verloren hatten , so versprach er ihrer jedem

zweitausend Denarien zur Entschädigung . Dies de¬

fekte sie mit neuem Eifer . Sie bewunderten den Edel -

muth ihres Anführers und gelobten ihm mir lautem

Zurufen unverbrüchliche Ergebenheit . Noch immer

jedoch hatte er nicht Zuversicht genug , dem Feinde ,
der ihn schon am folgenden Morgen wieder zur
Schlacht auffoderte , die Spitze zu bieten . Sein Ab-

sehn war , den Feind auszuhungern , dessen Flotte
neulich geschlagen worden und welcher izt an aller

Zufuhr gänzlichen Mangel litt . Aber diese seine Pri¬

vatmeinung ward durch den Rest des Heers über¬

stimmt , das von Tage zu Tage trotziger auf seine
Stärke und anmaßender gegen seinen Befehlshaber
Wurde , Nach einer Frist von zwanzig Tagen sah ec

fich
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sich demnach genöthigt , ihrer Iudringlichkekt nachzu «
geben und noch einmal eine Schlacht zu wagen .
Schon standen beide Heere in Schlachtordnung einant
der gegen über. Lang « verharrte » sie ln dieser Stel »
lang . Keines wagte es , das erste anzngreifcn . Auch
Brutus natürliche Wärme , sagt man , sey durch jens
Erscheinung , die sich ihm den vörigen Abend wieder
gezeigt haue , sehr gedämpft worden . Indessen sprach
»r seinen Leuten möglichst Muth ein , und vtzngefähr
drei Stunden vor Sonnenuntergang gab er die Lvo«
sung zur Schlacht . Ueberall , wo er selbst anführte ,
siegte er ; er durchbrach den Feind an der Spitze sei»
ner Infanterie und ri'chtets , von seiner Reutercy un «
trrsiüzt , ein großes Blutbad unter ihm an . Sein
linker Flügel aber dehnte , aus Furch , überflügelt und
in die Flanken angegriffen zü werden , seine Fronte so
unvorsichtig aus , daß diese zu schwach ward , den
Stoß der Feinde auszühaltett . Hier also begann das
Heer Republik zuerst zu schwanken. Antonius drängte
ihnen hitzig nach , und trieb sic so weit zurück, daß er
Raum gewann , sich zu schwenken und Brutus in den
Rücken zu fallen . Izt war auch dessen Heer von dem
Schrecken angestekt , da sich der Krieger des Casstus
bemächtigt hatte . Eine Weile widerstand es noch ,
dann floh cs ohne Rükhalt . Brutus , von seinen un ,
verzagtesten Officiercn umringt , focht mit ersiauncnS ,
»vürdiger Tapferkeit . Catos Sohn siel kämpfend a »
seiner Seite , wie auch der Bruder Cassius . Endlich

Goldfm . köm . HI . L . 5 W
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sah auch «r sich gcnbthigk , der eisernen Nothwendig »

keit zu weichen und zu fliehen . Aber die Triumvirn ,

,'zt deö Siegs gewiß , befahlen ausvrüklich , den Feld »

Herrn nicht entwischen zu lassen , damit er den Krieg

nicht wieder erneuern möge . So ward dii Aufmerk «

samkeit des ganzen Heers auf BrutuS allein gelenkt ,

und seine Gefangennehmung schien unvermeidlich . In

dieser jammervollen Enge beschloß Lucilius , seinen

Freund und Frldherrn durch einen freywilligrn Tod

zu retten . Er sähe eine Schaar thracischer Ämter denk

Brutus hitzig und scharf nachsetzen . Er sah sie auf dem

Punct , ihn zu erhaschen . Kühnlich warf er sich ihnen

in den Weg und sagte ihnen , er scy Brutus , Entzükt

über den reichen Fang , schikten die Thracier sogleich

einige ihrer Kameraden ab , um den Rest des Heeres

von ihrem guten Glücke zu unterrichten . Nun «rrnat «

tete die Hitze des Nachsetzens . Antonius eilte seinem

Gefangenen zu begegnen , eS sey nun , daß er seinen

Tod beschleunigen , oder seines Unglüks spotten woll «

re. Eine Anzahl Befehlshaber und Soldaten beglei «

leten ihn , deren einige das Schiksal eines solchen

Mannes schweigend betrauerten , andre ihn der Feig «

heit ziehen , als der ein schmachvolleöLeben einem rühme

lichrn Tode verziehe . Zzt näherten sich die Thracier .

Antonius machte zum Empfangen seines Gefangenen

sich gefaßt . Da trat der getreue LuciliuS hervor und

sagte heitern Muthes : „ Es ist nicht Brutus ,

den ihr fienget . Noch ist es dem Der »

häng«
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hängniß nicht gelungen , der Trigendeine so blutige Kränkung zuzufügen .
Was mein Leben anlangt , so acht ' ichS
wohl verloren , indem es Brutus Ehr »
rettet . Nimm es hin , denn ich betrog
dich . " — Getroffen von so seltner Treue, verzieh
Antonius ihm augrnbliklich , überhäufte ihn von der
Zeit an mit Wohlthaten und schenkte ihm Zutrauenund Freundschaft .

Mittlerweile war Brutus von einer kleinen An«
zahl Freunde begleitet , über einen Bach gegangen ,und hatte , da di« Nacht einbrach , unter einem Hüe
gcl, der vor dem nachsetzenven Feinde ihn drkte, seine
Zuflucht genommen . Hier saß er schweigend eine Weileund schwer aufathmend ; dann schaute er zum strrn«
Lesarten Himmel empor , seufzt», flehet« die Götter in
einer Zeile deS Curipidts : doch auch iu dieeler Welt Vas Laster nicht ungestraft zulassen . Eine andre Zeile aus dem Nehmlichen Dich «
lerfirlihm ein : Ö Tugend , rief er, leetet Na »me , ich habe wie ein wirkljcheSGut dich
verehret , aber du bist nur Selavin des
Echiksals ! Mit großer Zärtlichkeit erinnerte er sichdann aller derer , dir er in der Schlacht neben sichhatte fallen sehn , wünschte za wissen , was aus den
übrigen geworden scy , und bat Statilias , sichdoch ein wenig nach ihnen umzusehen. Mein SkS «liiiuS kam nimm » wieder, EinePailhey feindlicher

L s Reue
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Reuter fieng und tödtete ihn . Brutus «rrleth ser»

Schiksal . Entschlossen , izt auch zu sterben , bat e<

Vre Umstehenden , ihm den lezten traurigen Dienst za

leisten . Aber ihrer keiner konnte es über sich erhalten.

Nun stand BrutuS auf , breitete seine Hände gegen sie

auS und sprach mit heitrer Miene : GlLklich bin

ich in der Treue meiner Freund « , glük »

lich im Bewustseyn meiner Rechtschaf¬

fenheit , und wiewohl ich falle , fs iss

mein Tod doch glorreicher , denn all »

Triumphe d « S Feindes sind , als der für

die Sach « der Lyranney triumphirt ; ich

aber erliege kn der Vertheldigung der

Lugend . Hierauf gieng er mit Strato , seinem!

Lehrer in der Redekunst, bei Seit « und bat ihn , ihm

seinen freundschaftlichen Arm zu leihen. Aber auch

Strato weigerte sich des empörenden Geschäftes. Alk

aber Brutus seinen Sklaven za Erfüllung seines feu»

rigen Wunsches herbei rief , rief er thranenv aus ,

das müsse nicht gesagt seyn , daßBrutuS
in seiner lezten Eng « , aus Mangel ei¬

nes Freundes eines Sclaven bedürftig

gewesen sry . Dann hielt er mit abgewandten»

Angesicht seinem Freunde die Spitze seines SchwertS

hin , in welches dieser sich hinein stürzte und au-

genbliklich den Geist aufgab . So starb BrutuS

und mit ihm das lezte Aufraffen veS römische«

Frephertögeisteö . Von nun an wurden die Triuw -
vir«
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Viru unwiderstehlich, und wiewohl Pompeju « jün»
gern Sohn noch lebte und an der Spitz« eine-
zahlreichen Hern- stand , so konnte , der vereinig»
»en Macht de« ganzen Reichs gegenüber, von seinem
äußerstenAnstrengen doch nur rpenig erwartet werden .

Kaum war Brutus dahin , so begannen die Tri»
Lmvirn als unumschränkte Oberherrn zu verfahren ,
und das römische Reich wie durch Eroberungsrecht
erworben unter sich zu theilen . Allein wiewohl die
höchste Gewalt dem Scheine nach unter drei vertheilt
war , so waren doch ihrer zween nur im eigentlichen
Besitz derselben , indem Lepidu- bloß als Vermittler
»wischen Antoniu» und Augustu« wechselseitiger Ei«
fersucht ausgenommen worden war.übrigenS aber weder
Ansehn im Heer, noch Einfluß ans ha» Volk besaß.
Der Gewalthaber erstes Geschäft war , die zu strafen,
die sie zum Untergänge ausgezeichnet hatten. Hör *
trnsiuS , DrusuSund Quintilius Parus ,
alle Männer vom ersten Range , tödteten sich entwe»
der selbst , oder wurden geiddtet. Ein Senator und
sein Sohn wurden befehligt, um ihr Leben zu Loosen,
Aber beide weigerten sich dessen. Der Vater überlir»
sert« sich freywillig dem Henker , und der Sohn durch»
stieß sich vor seinen Augen. E>n andrer bat , daß
man ihm nach seinem Tode rin ehrliches Pegräbniß
gönnen möchte , und Augustu« antwortete, er werde
tn den Geyern , die ihn verschlingen würden , sein
Grah schon finden. Nicht- jammerte jedoch dem

Dylj,
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Volke so sehr , als BrutuS Kopf zu den Füssen von

CäsarS Bildsäule geworfen zu sehn . Seine Asch«

ward Partien , seiner Gattin und Catos Tochter

zugesandt , die des Beispiels ihres Vaters und Gatten

eingedenk glühende Kohlen verschlang und starb . Ue «

bcrhanpt bemerkt man , daß von allen , die in Cäsar -

Blut die Hände getaucht , kein einziger eines natürik »

chen Todes gestorben sey,
Nachd ' M die Triumvirn solchergestalt ihre Macht

aus den Trümmern des Gemeinwesens gegründet hat «

ten , eilten sie, der Huldigung zu genießen , die seit so

langer Zeit das Ziel ihrer Wünsche gewesen war . An «

lonius gieng nach Griechenland , um die Schmeiche «
leien dieses überfeinerten Volkes entgegen zu nehmen .

Einige Zeit verweilt ' er zu Athen , in der Gesellschaft >

der dortigen Gelehrten , deren Zusammenkünften und -

Disputirübungen er häufig beiwohnte . Dann gieng
« r nach Aste» und alle Monarchen des Osten , die mit
Rom im Bunde standen , eilten ihm ihre Unterwür «

figkeit zu bezeigen . Die schönsten Prinzessinnen wett -

eiferren , durch dieKostbarkeit ihrer Geschenke , oder daS
'
Derführenscheihrer Reitze seine Gnade zu gewinnen .

Umringt von Souverainen zog Antonius von König «

»eich zu Königreich , Sternen einkreibend , Gnadenbe «

zeugungen auSspendend , Kronen mit launischem Ue«

- ermuth wegschenkend . So gab er mit Beeinträch »

tigung des Ariarathes das Königreich Cappado »

«ien dem Sysanes , bloß weil die Schönheit feinet
Mul «
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Mutter Galaphira vor seinen Augen Gnade ge«

sunden hatte . Den Herodrs bestältigte er im Kö *

nigreich Judäa , und behauptete ihn wider jeden Geg '

ner . Unter allen Oberhäuptern des Osten aber die

seine Gunst gewannen , erlangte keiner sie in dem

Grade , als Cleopatra , die berühmte Königin
» on Egypten .

Es begab sich , das Serapion , ihrSlavhai »

ter in der Insel Cypern , den Verschwor « «» einigen Vor «

schuß geleistet hatte . Für diesen vermeintlichen Treu «

brach soll » seine Gebieterin haften , und ward zu dem

Ende vor Antonius Richterstuhl gefedert . Sie , der

Güte ihrer Sach « nicht weniger , als der Macht ihrer
Schönheit sich bewußt , gehorchte bereitwilligst . Schon
hatte sie die Kraft ihrer Reitzungen an Cäsar und an

PompejuS ältestem Sohne geprüft . Und der geringe
Zuwachs von Jahren , die sie seitdem älter geworden ,
diente nur den Glanz derselben zu erhöhen . Sie war
in ihrem sieben und zwanzigsten Jahr . Und was am

Interesse der zartern Jugend ihr abgieng , ersezte sie

überflüssig durch die Kunst der Puhlerei . Ihr Um «

gang hatte gewonnen . Ihr Witz war zu seiner Reife
gediehen , und wiewohl verschiedne römische Frauen ,

- immer ihr an Schönheit gleich kommen mochten , so
durfte doch keine in den Künsten der Verführung mir
ihr wetteifern . Antonius war zu Tarsus , eine »
Stadt in Cilici

'
en , als Cleopatra ihm persönlich auf »

- «warten beschloß . Mit verschwenderischem Peprän «
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ge segelte sieden Fluß Cydnus hinunter , an deffe» !

Mündung die Stadt lag . Ihre Galeere war mit

Gold bedekt. Lange purpurne Wimpel flatterten im

Winde , taklweise stiegen und sanken die silbernen Ru » - >
der nach dem Schall « von Eymbeln und Flöten . Sie

selbst lag , durchaus ins Eostüm der Liebesgöttin ge» ^

kleidet , in wollüstiger Läßigkcit hingegossen auf einem

goldnen Sternchen gestikten Küssen , Au ihre «
Silken standen Amors , die sie wechselweise fächerten ;
kn schiklichen Entfernungen die schönsten Nimpfen , .

gleich Gracien und Nereiden gekleidet . An den Ufern
des Flusses brannten die auserlesensten Wohlgerücht ,
während eine unzählige Menge Volks dem seltne » '

Schauspiele mit Wollust und Verwunderung zusah .
Noch voll von Brutus jüngst erzähltem Lode wird der e

Leser hoffentlich wrm
'
gVergnügen finden , den Triumph !

der Ausschweifung und der Schamlosigkeit umständlich -

beschrieben zu finden . Genüg ' es ihm dann , zu hd«

ren , daß Cleopatra den Antonius augenbliklich fesselte,
und daß der Wellüberwinder seine Geschäfte der Lei»

dcnschafc opfernd , ihr bald nachher nach Egypten folg « .
Ir . Hier überließ er ohne Rükhalt sich jener Muße und

Weichlichkeit , zu welcher sein wollüstiges Herz m »

sprünglich gebildet war , und welcher nachzuhängen er
unter die 'em schwelgerischen Volke Raun » und Nah¬

rung die Fülle fand .
Inzwischen hatte Augustus seine Veteranen nach

Stallen zurück geführt , wo er ihnen Niederlassungen
und
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und Unterhalt zu verschaffen sich riftigst angelege »
seyn ließ . Im Belohnung für ihr , geleisteten Dienste
halt ' er ihnen eigne Ländereien versprochen , konnte ih»
ne » aber diese nicht eimäumen , ohne dir alten Besitzer
auSzutreiben . Täglich sah man demnach Schwärme
von verdrängten Weibern , dir zarten Unterpfänder
ihrer zerstörten häuslichen Glükseligkeit auf den Ar »
men , die Tempel und di « Gassen mit ihrem Klagge »

schrei erfülle » . Schämen von Ackerern und Schäfer «
rvanderten nach Rom , am wo möglich durch ihr «
Bitten deSUeberwinderS strenge Befehle abzuwenden ,
oder wenigstens meinem andern Theil « der Welt neue
Wohnungen zu erhalten . Unter diesen war auch
Virgil , der Dichter , dem die Nachwelt grdßcrn Dan ?
weiß , als hundert Eroberern . Auch er wanderte in de»
müthigem Anzüge nach Rom , und bat um Erlaub ,
uiß , sein kleines väterliche » Erbe behalten zu dürfen .
Ihm wurde seine Bitte gewährt ; aber für den Rest
seincr Mautuanischen und Cremsnischen Lande - lrut «
war keine Erhdrung auszuwirken .

Rom und Italien versanken «zt ins äußerste Elend .
Die Uebermüthigen Soldaten plünderten alles ohne
Rükhalt » während Pornpejus , als Herr der See , al »
len Zusammenhang des MutterstaateS mit dem AuS »
lande aufhob , und dem Volke dir gewöhnliche Korn »
Zufuhr gänzlich abschnitr . Zu so mannigfaltigem
Elende grsrllrte sich der Beginn «ine » neuen Bürger »
Krieges. Fulvia , Antonius Gattin , war zu Rom

zurüF
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zurückgeblieben , und , gestachelt von den Rasereien

der Eifersucht , beschloß sie jedes Mittel zu versuchen ,

uni ihren Gatten Elecpatrcns Armen zu entwinden .

Ei » Bruch mit Augustus , wähnte sie, werde das kräf «

tigste Mittel seyu , ihn seincrSchlafsucht zu entrütteln .

Untcrstüzt von ihrem Schwäher LuciuS . der ihrem

Vortheil gänzlich ergeben war , begann sie unter dem

Dsrwandr , daß Antoniuö an der Dertheilung der Län »

Lereien seinen Theil so gut haben müsse , als Augustus ,

den Saamen der Zwietracht auözustreuen . Verschied «

„ e Unterhandlungen wurden gepflogen , während rvel «

cher Augustus sich erbot , die Veteranen selbst de»

Zwist entscheiden zu lassen . Lucius weigerte sich des«

sen . Au der Spitze von mehr den sechs Legionen , die

zum größten Theil aus jenen Vertriebenen bestanden ,

beschloß er Augustus zur Annahme aller Bedingun¬

gen zu zwingen , die er ihm vorschreiben würde , Ss

entstand ein neuer Krieg zwischen Augustus und An «

tonius , wenigstens handelten die Feldherr » des lez»

tern unter der Sanktion seines Namens . August »-

siegte . Lucius , zwischen zwei Heeren eingeschlossen .

ward gezwungen , nach Perus ! « einer Stadt He «

truriens zu flüchten , wo die Gegenparrey ihn auf -

engste einschloß . Umsonst wagt « er verschiedne ver »

zweifelte Ausfälle . Umsonst that Fulvia alles mög «

liche , ihn zu entsetzen . Der Drang des Hungers

rdthigte ihn endlich , in Person heraus zu kommen ,

«nd sich der Gnade des Siegers zu überliefern . Au«
gustuö



L . Kap . Von Cäsarö Tode hiS auf rc. 75

gustuS «mpfieng ihn auf ehrenvolle Art , und verzieh
mit Edelmuch so wohl ihm als seinen Anhängern .
Nachdem er so den Krieg in wenig Monden geendigt
hatte , kehrt ' er triumphirend nach Rom zurück , um
von dem biegsamen Senat neue Schmeicheleien enr .

gegen zu nehmen .
Mitten im Getümmel einander drängender Lust ,

barkeiten vernahm Antonius , daß sein Bruder über ,
wunden sey und sein Weib Italien habe räumen müs »

sen , und beschloß , wiewohl vom Genüsse schamloser
Wollust schon zur Hälfte entmannt , sich unverzüglich
an Augustus zu rächen . Dem zufolge segelte er an
der Spitze einer beträchtlichen Flotte von Alerandrien
nach Tyrus , von dort nach Eyprus und Rhodos , und
endlich nach Achen , wo er seine Gattin Fulvia ankraf .
Er schalt sie heftig wegen der durch sie veraniaßten
Unruhen ; er bezeugte die äußerste Verachtung für
ihre Person , ließ sie zu Sicyon todtkrank liegen , und
eilte nach Italien , um mit AugustuS zu kämpfen .
Er traf ihn zu Brundusium , und die Flamme deS
Bürgerkriegs schien nun noch einmal auflvdern zu wol .
len . Antonius Macht war zahlreich , aber neuange »
worben . Doch unterstüzte ihn Sertus PompejuS ,
der bei dieser Gährung einander durchkreutzender In »
treffen pldzlich neue Macht gewann . AugustuS stand
an der Spitz « jener Veteranen , die den Erdboden be.
zwungen hatten , izt aber wenig geneigt schienen , wi .
der ihren alten Anführer Antonius zu fechten . Es

ward

V
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ward daher eine Unterhandlung vorgeschlageu , und

durch Coccejus ihres beiderseitigen Freundes Tha »

tigkeit kam die Aussöhnung glükiich zu Stande . Alle

Beleidigungen und Kränkungen wurden wechselseitig
verziehen . Um das erneuerte Bündniß noch enger z»

schürzen , ward zwischen Antonius und O etav ieü ,
der Schwester AugustuS , eineHeirath geschloffen . Dann

ward das römische Reich « ingetheilt . August bekam

den Westen , Antonius den Osten . Lepidus mußte
sich mit den Provinzen Afukenö begnügen . SrrtuS

Pompejuö erhielt EUaubniß , alle Inseln , die er schon

besaß , sammt dem Peloponnes zu behalten ; noch

erhielt er baS Vorrecht , in seiner Abwesenheit um das

Loniulat anzuhalten , und durch einen Verweser dies

Amt versehen zu lassen . Dagegen mußt ' er verspre ,

chen , die See offen zu halten , und dem Volke das

Korn auszuliefern , was ihm jährlich aus Sicilien

zukäme . So ward ein allgemeiner Friede geschlossen ,
und das erfreute Volk Höfte schon das Ende alles sei»

ues Elendes zu sehn .
Eine Zeitlang schien die Ruhe dauern zu wollen .

Antonius führte seine Macht wider die Parthrr , über

die sein Legat Vrntidius einig « Vvrtheile gewon »

eien hatte . AugustuS rükte mit dem größten Theile

seiner Völker nach Gallien , wo Unruhen entstanden

waren , und Pompcjus gieng , sich der jüngst abgetret »

pen Provinzen zu versichern . Aus dieser Gegend ent ,

H-ynnen sich indessen bald neue Veranlassungen zum
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Zwist, . Antonius , der Kraft d,S Vergleichs den Po «

loponneS abtreten sollte , weigerte sich, ihn zu räumen ,

bis Pompcjus ihn über die Schulden » mit denen die

Einwohner ihm verhaftet waren , befriedigt hätte .

Dies zu thun weigerte sich Pomprjus schlechterdings ,

rüstete unverzüglich «ine neue Flotte aus , suchte seine

alten Maßregeln wieder hervor und nahm alle Schiffs

weg , die Korn und Lebensmittel nach Italien führe »

wollten . So begannen die Drangsale der Dürftige «

von neuem , und das Volk fieng an zu klagen , daß eS

statt dreier Tyrannen izt von vieren unterdrükt würde .

Bei solchen Umständen beschloß Augustus , der

der Zahl der Mitherrscher längst überdrüssig gewesen
war , sich den unruhigen PompcjuS zuerst vom Halss

zu schaffen . Er war damalen Meister zweier Flot¬
ten . Die Eine hatt ' er zu Ravenna bauen lassen .
Mit der andern war Metr 0 d 0 rus , der von Pom »

pejus abgefallen war , zu ihm übergegangen . Sici -

lien versuchte er zuerst anzugreifen . Da aber Pom »

pejus ihn während der Ueberfahrl überwältigte , und

der Rest seiner Flotte durch einen Sturm zerschmisse »

wurde , müßt ' er di « Unternehmung bis zum folgen¬
den Jahr aufschieben . In dieser Zwischenzeit sandl '

ihm Antonius eine Flott « von hundert und zwanzig

großen Schiffen zu Hülfe , mit welchen er Sicilier »

von dreien Seiten anzugreifen beschloß . Aber noch
einmal war das Glück ihm abhold . Ein zweitee
Sturm richtet « seine Schiffe zu Grund «, und Pomp «-

jh»S
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jus ward izt so übermüthig , daß er sich den Sohn
des Neptun nannte « Augustus ließ durch diese
wiederholten Unfälle sich nicht schrecken . In kurzer
Zeit Han ' er seine Flotte wiederhergestellt , und sein
Heer wieder ergänzt , welches beides er izk seinem ge»
treuen Freund und Kricgesgenossen Agrippa anver »
«raute . Agrippa zeigte eines solchen Vertrauens sich
würdig . Er eröffnet « seine Operationen mit einem

Siege über Pvmpejus , und wiewohl er bald nachher
eine leichte Schlappe erhielt , so dauert * es doch nicht
lange , als er seinem Gegner eine entscheidende Nie »
derlage beibrachte . Völlig zu Grunde gerichtet , be»
schloß PompejuS izt zu Antonius zu flüchten , dessen
Mutter er vorhin in Schutz genommen und daher
wieder Schutz bei ihm zu finden hoffte . Da aber mitt «
lcrweile ein kleiner Strahl von Hoffnung wieder für
khn aufdämmerte , versucht

* er noch einmal , an der
Spitze eines kleinen Corps sich wieder unabhängig zu
machen und überrumpelte sogar Antonius Legaten , der
stine Unterwerfung entgegennehmen sollte . Nichts des
^ »weniger verließen ihn seine Soldaten zulezt und
überlieferten ihn TituS , Antonius Legaten , der ihn
bald nachher hinrichken ließ .

So war dem Ehrgeitz des Augustus ein mächti¬
ger Hindrrniß aus dem Wege geräumt , und auch die
übrigen gelegentlich wegzuraumen , Han ' er fest be¬
schlossen « Lepidus gab in Ansehung seiner ihm bald
sine feine Gelegenheit , An der Spitze von zwei und

jwan «
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zwanzig Legionen und einem starken Corps Cavallerie

glaubte er dem beliebten Augustus mehr denn gewach »

sen zu seyn. Er ließ sich? also einfallen , Sicilien , wor ,

in « er sich grade befand und an welchem er , der es

zuerst angegriffen hatte , ein Recht zu haben glaubte ,

in Anspruch zu nehmen . AugustaS protestirte dagegen .

Aber Lepidus erwiderte trotzig : Er sey eS müde , von

andern Befehle anzunehmcn und wolle künftig selbst

regieren . Nun hatte Augustus durch geheime Anzct »

telungen und verschwenderische Freygcbigkeiten die

Soldaten des schwachen Mannes längst auf seine
Seite gebracht . Ihrer Gesinnungen gewiß , gi

'
cng er

daher unverzüglich , ganz allein und ohne einigen an «

dein Beistand , als den seines EdelmuthS und deDsAn«

sehenS , das seine vorigen Siege ihm verschaft hÄtken,
inS Lager seines Gegner - , um mitten in diesem sei»

dem eigenen Lager ihn abzusetzen . Die Soldaten

umringten ihn sogleich mit allen Merkmalen von Er -«

gebenheit und Zuneigung , Umsonst eilte Lepidus sie

ihres Eides zu erinnern . Augustus , wiewohl von

einem Centurion leicht verwundet , flog mit großer

Geistesgegenwart auf den Platz , wo die Adler stan «

den , ergriff den ersten besten , schwang ihn hoch in der

Luft , und sogleich stürmten die Legionen zusammen
und riesen ihn einmklhig als Feldherrn aus . ,So von

allen seinen Leuten verlassen , legte Lepidus alle Zei »

chen seiner Gewalt ab , die er nicht länger behaupten
^

konnte , und warf sich « nterthänigst zu Augustus Füs «

sen»
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sen . Dieser verachtete ihn zu sehr, um ihm das Leben

zu nehmen . Aller Vorstellungen seines Heeres ohn «

geachtet schonte er sein , nahm ihm sein ganzes An «

sehn und verbannte ihn nach Circäum , wo «k den

Rest seines Lebens zubrachte , verachtet von seinen

Freunden und ein mitleidswürdiges Beispiel des ver »

unglükten Ehrgeitzes .

Augustus ward bei seiner Heimkunft in Ront

mit allgemeinem Jubel empfangen . Die Senatoren

giengen vor die Thore ihm entgegen . Mit Blumen

gekränzt folgte das Volk ihm aufs Capitol , half ihm

hier den Göttern Dank abstatten , und begleitete ihn

Mit unaufhörlichen Iurufungen nach Hause . Jzt wat

dtm Ehrgeitze dieses WeltbeherrscherS nur noch Anto »

NiuS allein im Wege , und auch sein, beschloß er, sich

baldmöglichst zu cntledkgen . Iu dem Ende sucht « er

ihn zu Rom auf alle mögliche Weise verächtlich za

Machen ; eine Arbeit , die Antonius schwaches Betra «

gen ihm sehr leicht machte . Mit einem ungeheuren

Heer war er wider die Parther zu Felde gezogen und

hatte mit Verlust des vierten Theils seiner Macht

und alles sekneS Gepäckes zurükkehren müssen . Die «

ftr Unfall schadete seinem bisherigen Ruhm nicht we «

mg . Der Triumph aber , ln dem er nach Vollendung
des Feldzugs in Alerandrien einzog , entfremdete die

Bürger Roms ganz und gar von ihm . Ihre Gesin «

nungen schienen ihm indessen sehr gleichgültig zu seyn , !

Gänzlich seinen Vergnügungen lebend und die Ge « i

schäl -
'

j
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schäfte des Staat - vernachlässigend , verbrachte er

ganze Tage und Nächte in Cleopatrenö Gesellschaft -
die ihrerseits alle ihre Kunst aufbot , um seine Leiden »

schaft zu entstammen und seine Zeitvertreibe zu ver »

vielfältigen . Wenig Weiber sollen wie sie die Kunst

verstanden haben , dem Vergnügen Neuheit und Klei »

vigkeiten Wichtigkeit zu geben . Unerschöpflich in Er¬

findungen , um jenes trübe Ermatten , das auf den

Rausch der Sinnlichkeit folgt , durch neue unerwartet «

Ergözlichkeiten zu verdrängen , war sie izt eine Kdni «

gin , izt «ine Bacchantin , dann eine Jägerin , dann

« ine Bäurin . Sie stiftete eine Gesellschaft , die Un «

uachahmliche genannt , die in prachtvollen Gast »

mahlen wetteiferte und dem Verschwenderischsten den

Preis zuerkannte . Nicht zufrieden , alle Wollüste

Egyptens in ihrer Gesellschaft zu erschöpfen , schenkte
rr ihr , um den Kreis ihrer Schwelgereien zu erwei¬
tern , «ine Anzahl Königreiche , die zum römischen Rei¬

che gehörten . Er gab ihr ganz Phönicirn , Cvlesyri »
«n und Cypern , nebst einem großen Ttzril Arabiens ,
CilicienS und Judäens — Länder , welche zu ver »

schenken er im Grunde kein ander Recht hatte , als
was sich Hrtkul , seinen eignen Aeußeruugen nach ,
in ähnlichem Fall heraus nahm . So viel Lasterhaft
tigkeit und Thorheit mußte die Römer immer heftiger
tvider ihn aufbringen und AugustuS , entschlossen , ihre
Empfindlichkeit zu nutzen , vergaß kein Mittel , seine
Fehler ins möglichst hellste Licht zu setzen . Endlich ,

« oldsm . Köm . lll . S , b » a
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da er das Volk hinlänglich wider ihn erbittert glarch -

re, beschloß er. Octavien , die dermalen zu Rom war ,

ztr ihm zu schicken, dem Scheine nach um ihren Ge »

mahl zurück zu fodern , in der Thal aber um «inen

Vorwand zu gewinnen , ihm den Krieg erklären zu

können , angesehen er überzeugt war , daß AnioniuS

sie mit Verachtung zurükschicken würde .

Antonius schwelgt « mit seiner schamlosen Ge¬

fährtin so eben in der Stadt LrukopoliS , als er

Nachricht erhielt , daß Ocravia aus dem Wege ihn zu

besuchen , und bereits zu Athen sey . Diese Zeitung

war sowohl ihm als Cleopatren sehr unwillkommen .

Voll Besorgniß vor den Reitzen ihrer Nebenbuhlerin ,

befliß sie sich durch Seufzen , schmachtende Blicke und

eine wohlerkünstelte Melancholie den Antonius von

der Stärke ihrer Leidenschaft zu überführen . Oesters

überraschte er sie in Thränen , die sie schien verbergen

zu wollen , und lange mußte er umsonst ihr anliegen ,

ihm die Ursache ihres Grams zu entdecken . Diese

Kunstgriffe , durch dir unaufhörlichen Schmeicheleien

und Zudringlichkeiten ihrer Kreaturen unterstüzt , be¬

wegten den schwachen Lüstling endlich , Octavien . oh¬

ne sie gesehn zu haben , zurück zu schicken und sich en¬

ger denn jemalen an Cleopatren anzuschließen . Seine

lächerliche Leidenschaft verschmähte hinfort alleSchran -

ken . Er beschloß , sie für sein Weib zu erkennen und

Octavien förmlich zu verstoßen . Au dem Ende ver¬

sammelte er das Volk zu Alrrandrien in dem dffenrli .

che «



ll . Kap. Von Eäsars Tod« bis auf rc. gz

chen Schauplatz , auf welchem ein silberner Himmel
errichtet war , unter dem zwei goldne Throne standen,
her eine für ihn , der andre für Lleopatren . Hier sez-
ten sich die beiden , Antonius wie Bacchus gekleidet ,
Cleopatra aber im Cvstum der Isis , EgyptenS vor¬
nehmster Gottheit . Bei dieser Gelegenheit erklärte er
sie zur Königin aller Länder , mit denen er sie bereits
bestehen hatte . Er ernannte Cäsarion , ihren
Sohn von Cäsar, zum Mitbcherrscher, Er gab den
beiden Kindern , die er selbst tnit ihr gezeugt hatte ,
den Titel König der Könige , und schenkte ihnen
weiischichtige Gebiete. Und um all' diesen Albern¬
heiten den Kranz aufzusetzen , sandl ' er von gllm die¬
sen Tollhäuslerstreichen eine umständliche Beschreibung
an die Cvnsuln nach Rom , Eine Thvrheit ist ge¬
wöhnlich die Mutter vieler ändern . Da er « in Gott
geworden war , so mußt ' er nun äuch seiner Gottheit
angemessenLeben , NeuePrachtäufzüge , neue Schwel¬
gereien wurden erfunden , neue Gattungen von Ver¬
schwendung äusgesonnen. Nicht weniger denn eine
halbe Million unserS Geldes ward bei einer einzigen
Mahlzeit aufgewandt , und bei einer dies« Gelegen¬
heiten soll Cleopatra eine Perle von unschäzbarem
Werth in Weinessig äufgelößk und hinunter getrunken
haben. So überspannte Erblichkeiten ermangelten
dennoch jener Zartheit , die der Wollust ihren wahren
Hochgeschmack gewährt . AntoniuS war ein roher
und ungeschliffner Krieger , der Schmutz skr Witz und

b * Dt»
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Verschwendung für Pracht hielt . Cleopatra fühlt -

feiner , mußte sich aber seinem Geschmack « fügen und

Lüderlichkeilen dulde « . die ihren Geist empörten ,

Anch gedenkt die Geschichte eines Umstandes , d«

sehr fähig ist, den sinnlichen Menschen zu überzeugen ,

wie viel schmakhafrer das einfache Mahl der Tugend

als der anSerwahlteste Freudengenuß des Lüstlings

ist. Antonius stand nehmlich in beständiger Besorg «

niß vergiftet zu werden . Er fürchtete jenes Weib , da¬

rr mit so viel Leidenschaft liebte , und aß nichts, . waS

nicht vorhin von einem seiner Vertrauten war geko¬

stet worden .

Indessen hatte AugustuS izt Borwand genug ,

den Krieg zu erklären , und « öffnete dem Senat , dass

er eS chun wolle . Da er jedoch eben mit der Ersti¬

ckung eines Aufstandes in Jllyrien zu schaffen hatte ,

so verschob er die Ausführung seines Entwurfes süe

dies Jahr und das nächst « vergieng mit den nöthigea

Zurüstungen . Antonius , seine Absicht wohl gewah¬

rend , stellt « seinerseits dem Senat vor , daß er man¬

cherlei Ursache Hab«, sich über fernen Gehülsten zu be¬

klagen , daß er Sicilien an sich gerissen , ohne ihm

daran Theil nehmen zu lassen ; daß er Lepidus seiner

Provinz beraubet und selbige für sich allein behalten ,

und daß er ganz Italien unter seine Soldaten ausge »

theil » habe , ohne das geringste für die in Asien übrig

zu lasse » . Auf diesen leztcn Punkt antwortete Augu «

stus stpcttend : es fey lächerlich , wenn Antonius

über
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über die Bertheilung einiger unbedeutender Landstri «

che in Italien wehklage ; er, der Parthien « roberr ha¬
be , könne ja Städte und Provinzen unter seine Sol .
baten ausspenden . Dieser Sarkasm erbitterte Anto¬
nius so heftig , daß er aufderStelle seinem Feldherr »

CanidiuS befahl , unverzüglich nach Europa zu
marschiren , wahrend er und Cleopatra nach Samos

gierigen , um den Krieg mit Nachdruck zu führen . Lä¬

cherlich genug war eS , an diesem Orte di « abentheu »

erliche Mischung von kriegerischen Vorkehrungen und

Anstalten zu Lustbarkeiten und Festgelagen zu sehn .

Auf der «inen Seite wurden alle König « und Fürsten
dom EurinuS bis Egypten befehligt , ihnen Zuschub
an Mannschaft , Vorrath und Waffen zu senden ; auf
der andern Seite erhielten all « Schauspieler , Tänzer ,
Gaukler und Tonkünstler Griechenlands Befehl , ihm
aufzuwarten . Demnach ereignete e» sich häufig , da -
nran Schiffe landen sähe , di « man mit Soldaten , Waf¬
fen und KrirgSvorrath beladen glaubte , und die am
Ende nichts als Schauspieler und Thealerdecoratio -
nrn ausluden . Man sähe Eilboten ankommen , und
wenn man glaubte von der Annäherung eines Heer -
zu hören , waren eS bloße Zeitungen von einem neuen
Vorraih Wlldpret , So suchte dieser verrükte Manu
unverträgliche Zwecke mit einander zu vereinigen .
Die Könige , dir ihn begleiteten , suchten sein« Gunst
Mehr durch die Pracht ihrer Gastmahle , als durch
bik Größe ihrer Verstärkungen zu gewinne ». Die

Pro »
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Provinzen wetteiferten , mehr seiner Gottheit zu opfern ,

als zu seiner Vertheidigung sich zu rüsten , so daß

verständige Männer gusriefen : Welch Frohlok »

ken würde dieser Mann nach einem Sir ,

ge beginnen , er , der an der Schwelle

eines gefährlichen Krieges so gewal ,

tig triumphirt . Kurz , seine besten Freunde br ,

gönnen izt sein Interesse zu verlassen , das gewöhnli¬

che Schiksgl derer , di « sich selbst zuerst verlassen ,
Sein Zögern zu SamoS uny nachher zu Athen ,

wo er Eleoparren put hinnahm , um auch dort ihrer

Schönheit huldigen zu lassen , war Augustus Waffe «

höchst günstig , Wäre er ohne Verzug nach Italien

gegangen , so würde dieser kaum im Stande gewesen

seyn , ihm Widerstand zu leisten , Izt aber fand er

Muße genug , sich in die gehörige Verfassung zu setzen,

und da solches geschehen war , erklärte er seinem Geg »

ner den Krieg förmlich . Alle Anhänger AntvniuS

wurden mit Versprechung großer Belohnungen eing «,

laden , zu ihm überzugehn . Puch hütete er sich klüg ,

lich , sie für Feinde zu erklären , theil « um sie nicht

zur Verzweiflung zu treiben , theilS um seiner Parthei

die Farbe der Mäßigung zu geben . Izt waren beide

Lheil « in Bereitschaft . Ihr « Heere waren der Größe

des Kampfes angemessen . Der ganze Osten folgte

dem Einen , alle Macht de« Westen dem Andern .

AntvniuS Heer bestand auS hunderttausend Fuß ,

Völkern und zwdlstausend Reutern . Auch besaß er

rin «
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«ine Flotte von fünfhundert Segeln . Augustus

zahlte nur achtzigtausend Mann zu Fuß , aber eben

fv vielRoffe alS sein Gegner , und wiewohl seine Flott «
nur halb so zahlreich war , als AntoniuS seine , so
war sie doch besser gebaut und bemannt . So beträcht »

licht Heeresmacht auf beiden Seiten mag wohl unsre

Bewunderung erregen , aber nicht unsre Theilneh »

mung : keine der kriegenden Partheyen hatte eine gu »

te Sach « zu verfechten . Ihr Kampf glich dem Iwi -

sie zweier Räuber , di « um die Theilung des Rau »
beS sich zanken .

Die entscheidende Schlacht ereignete sich zur See ,
und zwar bei Actlum , einer Stadt in EpiruS ,
am Eingang « des Ambracischen Busens . Antonius
ordnete seine Schiffe vor der Mündung des Meerbu »
senS. Augustus die seinigen ihm gegenüber . Keiner
der beiden Anführer wählte sich einen festen Stand »
»rt , sondern beide eilten überall hin , wo ihre Gegen »
wart ndlhig war . Mittlerweile standen auch die bei ,
den Landarmeen an den entgegengesezten Ufern des

Meerbusens einander gegenüber , schauten dem See »

gefrchl zu , und suchten jedes die seinigen durch Zu »

rufungen zu ermuntern . Die Schlacht begann leb¬
haft auf beiden Seiten , und auf eine bis dahin un¬
bekannte Weise . Die Schnäbel der Fahrzeuge wa¬
ren mit ehernen Spitzen bewaffnet . Diese jagten sie
fürchterlich einander in dir Ribben . Antonius Schiffe
thaten den Stoß mit größerem Nachdruck , Augustus

seine
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seine wußten mit größerer Gewandheit ihm auSzu »

weichen . Antonius Schiffe führten auf den Hinter »

theilen hohe Türme , von denen allerlei Geschoß aus

« lgendS dazu verfertigten Maschinen auf die Feind «

geschleudert wurde . AugusiuS Schiffe bedienten sich

langer , mit eisernen Stangen versehener Haken , und

warfen Feuerldpf « auf die Häupter des Feindes .

So fochten sie eine geraume Zeit mit gleicher Leb »

Hastigkeit . Auf keiner Seit « war einiger beträchrli «

eher Vortheil wahrzunehmen Z nur zeigte sich in An »

tvniuS Eentro eine geringe Unordnung . Allein mit

einmal entschied Cleopatra das Schiksal des Ta »

geS . Ergriffen vielleicht von der ihrem Geschlecht «

Natürlichen Furchtsamkeit flöhe sie mit sechszig Se¬

geln , und zum äußerste » Erstaunen beides der kam «

pfenden und der zuschauendrn Heere folgte Anto¬

nius ihr augcnbli
'
klkch , und überließ seine Flotte

der Willkühr der Urberwinder . Mulhig wehrte sich

diese dennoch bis fünf Uhr Abendö , wo sie endlich

durch AgrippaS Tapferkeit und Augustus Verheißun¬

gen bewogen ward , sich dem Sieger zu ergeben . DaS

Laudheer folgte ihrem Beispiel baldigst , und am

» ierten Tage hatte Augustus keinen Feind mehr zu

bekämpfen .
Als Cleopatra floh , folgt « Antonius ihr in einer

sünfiübrigen Galeere , und stieg , als er ihr Schiff

erreicht hatte , an ihren Bord , ohne sie zu sehen oder

» on ihr sich sehen zu lassen . Sie war hinten , er vor »

im



K. Kap. Von Cäsar- Tode blt auf rr. gy

im Schiffe , wo er, den Kopf in seine Hände gelehnt ,
«Ine ganze Weile schweigend saß . Drei ganze Tage
hinderten Unwille oder Beschämung ihn , Eleoparren

zu sehen oder zu sprechen . Erst , als sie das Borge »

bürge Tena ruS erreicht hatten , söhnten die Weiber
der Königin sie mit einander auS , und alles gieng wie »

der seinen alten Gang , Antonius tröstete sich noch
mit der Stärke seines Landheers . An seiner Treue

nicht zweifelnd , fertigte er an seinen Legaten Canidi «

us Befehle aus , «S nach Asien zu führen . Aber ei
war kaum in Africa angelangt , als er erfuhr » daß di«

ganze Armer sich seinem Nebenbuhler e geben hätte .

Diese Zeitung sezte ihn in solche Verzweiflung , daß
man ihn mit Mühe hindern konnte , sich selbst d«S Le»
den zu nehmen . Auf Zureden seiner Freunde kehrt'

er jedoch endlich wieder nach Alerandrien zurück , in

einem gar andern Aufzuge freilich , als jener war ,
darin er es verlassen hatte . Nur Cleopatra schien in

ihrem Unglücke di « Festigkeit zu behaupten , die ihre »
Anbeter verlassen halte . Im Besitzt großer Schätze ,
die sie zum Thril freilich durch manche Gewalitha »

tigkeit zusammen gerafft hatte , entwarf sie einen so»»
derbaren und unerhörten Plan , den nehmlich , ihre

Schiffe über die Landenge von Suez in - rvrhe Meer

bringen zu lassen , und vermittelst dieses Umweges
sich in ein Land zu retten , wo die Macht der Römer

sie nicht erreichen könnte . Einige Fahrzeuge wurden

wirklich diesem Entwuof gemäß a » Hrt « nd Sülle

gebracht.
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gebracht . Da Pie Araber sie aber verbrannten , und

mich Antonius von dem Abentheuer sie adrieth , so ent »

sagte sie ihm zu Gunstendes noch weit unwahrschein «

lichen Entwurf « , Egypten wider den Urberwinder zu

veitheidtgcn . Sie thak wirklich alle » mögliche , waS

zu Erreichung dieser Absicht führen oder wenigstens

von AugustuS ihr bessere Bedingungen verschaffen konn¬

te . Zm Grund « hatte sie von jeher mehr Antonius

Glück als seine Person geliebt ; hätte sie rin Mittel

ausfinden können , sich zu retten , wär ' es auch auf

Jenes Kosten gewesen , so würde sie es sicherlich mit

Freuden ergriffen haben . Selbst zu ihren izt beinahe

vmzigiahrigen Rtitzen hatte sie noch einiges Zutrau¬

en , und wünschte auch an AugustuS jene Künste zu

versuchen , die ihr bisher die größten Männer Roms

unterworfen hatten . In drei Gesandschaften , die

zwischen AugustuS in Asien und Antonius in Egyp¬

ten gewechselt wurden , hatte die Königin jedesmal

ihren geheimen Geschäftsträger , der mit besondern

Aufträgen in ihrem Nameu versehen war . Antonius

verlangte nichts weiter , als das sein Leben geschont ,

und ihm erlaubt werden möchte , den Rest seiner Ta¬

ge in der Dunkelheit zuzubringen . Diese Vorschläge

würdigte AugustuS keiner Antwort . Auf gleicht

Weis « ließ Cleopatra ihm öffentlich « Anträge zu Gun¬

sten ihrer Kinder thun . Insgeheim aber überlieferte

sie ihm ihre Krone und alle Insignien der Köm
'
gs -

würde . 3hr « öffentlichen Vorschläge wurden mit

Still »
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Stillschweigen beantwortet , Ihre geheime « Eröff¬

nungen aber erwiderte er mit den stärksten Versiche¬

rungen seines Wohlwollens , wofern sie Antonius ent¬

weder fortschicken oder aus dem Wege räumen wolle .

Diese Unterhandlungen konnten dennoch nicht so ge¬

heim geführt werden , daß nicht Antonius etwas da ,

von hatte in Erfahrung bringen sollen . Und alle Fol »

terquaalen des JngrimmS und der Eifersucht zerrisse»

die Seele des Unglüklichen bet dieser schreklichen Ent¬

deckung . Auf einem Damm , der tief ins Meer hin¬
ein war aufgcführk worden , baut ' er ein kleines ein¬

sames Haus , verschloß sich hier vor aller menschlicher

Gesellschaft , und lebte , eine Beute der quälendste »

Leidenschaften , ein Leben wie jenes , das einstens der

berühmte Menschenhasser Timon lebt « . Die Sta¬

chel der Eifersucht jagte ihn jedoch auch aus dieser

Einsamkeit bald wieder zur Gesellschaft zurück . Er

vernahm , daß Cleopatra mit einem gewissen Thyr -

sus , einem Emissarien seines Nebenbuhler - , viel Ge¬

heimes unterhandle . Sogleich ließ er den Menschen

greifen , und schikte ihn aufs schreklichste zergeisselt zu

seinem Herrn zurück , welchem er zu gleicher Zeit

schrieb » er habe den Thyrsus gezüchtigt , weil er eine -

Mannes im Unglücke gespottet habe . ES steht jedoch
dem AugustuS frey , mttHipparchuS dem Frey -

gelassenen des Antonius aus gleiche Weis umzugehen .
Einen wahren Gefallen würde AugustuS dem Anto¬

nius gethan habe », wenn er diese seine Erlaubniß ge»

» uzt
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„ uzt hätte , denn Hipparchus hak, ' ihn neulich verlas ,

sen , und war zu seinem glükiicheren Nebenbuhler

Lbergegangen .
Mittlerweile wurden auch dkeKriegsoperationen

niit Nachdruck fortgeführt , und Egypten ward noch

einmal der Schauplatz der kriegenden Heere Roms .

Gallus , Augustus Legat , nahm Paretonium

weg , welche » das ganze Land seinen Einfällen öffnete .

Auf der andern Seit « konnte Antonius « inen so wich «

tigen Platz unmöglich unangefochten in seinen Hän «

den lassen . Sich schmeichelnd , daß er sich den Legi«

« neu , die «r so viele Jahre hindurch befehligt hatte ,

« ur zeigen dürfe , um ihre alte Zuneigung wieder auf «

zuregen , eilt ' er hin , näherte sich den Mauern , und

erinnerte die Soldaten an den Eid der Treue , den sie

ihm geleistet hätten . Aber GalluS ließ schnell in die

^ Trompeten stoßen , und Antonius mußt « sich , ohne

gehört worden zu skyn, wieder entfernen .

Während dessen hatte auch Augustus mit einem

andern Heere sich der Stadt Pelusium genähert , die

vermöge ihrer festen Lage seine Fortschritte wohl auf

«irrige Zeit hätte hemmen können . Aber der Befehls «

Haber des Orts , es sey nun , daß eS ihm an Muth ,

ihn zu venheidigen , gemangelt , oder daß er von Ele «

« patten vorläufig angewiesen worden , ihn zu übrrge «

den , ließ ihn ohne Schwertstreich sich des OrtS be-

»nächtlgen , so daß die Straße nach Alexandrien dem

Hugustus izt ganz offen lag . Er säumte nicht seinen

Zu»
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Zug dahin unverzüglich anzutreten . Als er sich der

Stadl näherte , lhat Antonius einen Ausfall , und

focht so verzweifelnd , daß die feindliche Rcuterri in

die Flucht geschlagen wurde . Dieser unbedeutende

Dorrhtll belebte seine gesunkene Hoffnung noch ein »

mal . Eitel von Natur , hielt er einen triumphiren »

den Einzug in Alerandrien . Dann gieng er in voller

Rüstung in den Pallast , umarmte Cleopatren , und

stellt ' ihr einen Krieger vor , der sich in dem lezten Ge »

fechr sehr rühmlich ausgezeichnet habt . Die Königin

belohnte ihn sehr prächtig . Sie beschenkte ihn mit

einem goldnen Helm und Panzer . Aber noch die

nehmliche Nacht stahl der Soldat mit diesem Gesehen »

kr sich in das seindliche Lager , klüglich entschlossen
durch Uebergang zur stärkeren Parlhci sich seiner Reich »

thümer zu versichern . Antonius vernahm eine solche

Treulosigkeit nicht ohne neuen Unwillen . Noch ein »

mal beschloß er zu Wasser und zu Lande einen lez »

ten verzweifelten Versuch zu wagen . Vorher foderte
rr jedoch Augustus zu einem Zweikampf heraus . Au »

gustuS , der Ueberlegenhcit seiner Lage zu wohl kundig ,
um « in solches verlognes Anerbieten anzunehmen ,
antwortete kaltsinnig , wenn AnrvniuS Lust zu sterben

habe , so wird er Wege genug dazu finden können , oh »

ne daß e r grade sich die Mühe nehmen dürfe , ihm
den Hals zu brechen .

Den Abend vor dem Tage , den er zu seinem
lezten Veisuch ^ estimmt hatte , ließ er «in großes

-Mahk
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Mahl zurlchtcn « Laßt uns schmausen und

zechen , sprach er zu seinen Freunden . Morgen

dient ihr vielleicht einem ändern Herrn .

Um Mitternacht , erzählt Plutärch , da «ine me »

lanchvlische Stille durch die ganze Stadt herrschte ,

hdrke man rin Getümmel , wie von Sängern , Tän «

zern und musikalischen Instrumenten die ganze Stadt

durchleben , und endlich zu dem Thore , welches inS

feindliche Lager führte , hinaus ziehn « Bei Tages¬

anbruch ordnete Antonius seine wenigen übrigen Trup «

pcn auf einer erhabnen Gegend vor der Stadt . Von

hier auS schilt * er seinen Galeeren Befehl zu , anzu¬

greifen , hatte auch das Vergnügen , sie in guter Ord¬

nung anrücken zu sehn ; aber wie ward ihm , als er >

sie mit einmal Augustus Schiffe salukiren , in ihre Rei¬

hen einrücken , und nun beide Flotten in den Hafen

segeln sah . Zu gleicher Zeit gieng auch die Reuterei

zum Feinde über . Das Fußvolk wehrte sich eine Zeit «

lang , ward mit leichter Mühe geschlagen , und Anto¬

nius gezwungen , in die Stadt zurück zu kehren . Un -

regittsam war sein « Wuth . Laut schrie er durch die ^

Gaffen , die er durchzog , er sey verloren , verrathen ,

aufgeopfert feinen Feinden von derjenigen , um deren

willen er allein Feinde hätte « Ein grausamer Ver¬

dacht ! der aber nur allzuwohl gegründet war ; denn

bloß auf Befehl der Königin war die Flotte zum Feinde

Lbergcgangen .

Schon seit langer Zeit war Eleop .ttren von An »
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tvniuS zexsidrender Eifersucht bange gewesen . Um vor

den pldzliche » Anwandlungen derselben sich nun in

Sicherheit zu setzen , hatte sie ein ganz eignes Mittel

ausgesvnnen . Neben dem Tempel der Isis hatte sie
ein Gebäude aufgeführt , das dem Anscheine nach zu
einem Grabmal bestimmt war . Hieher brachte sie
alle ihr « Schatze und kostbarsten Kleinodien , und ließ
sie mit Fackeln , Reisig und ähnlichem brennbaren

Zeuge überdecken . Einen doppelten Zweck dachte sie
durch das Grabmal zu erreichen . Theils sollt ' eS sie
vor Antonius jählingen Aufbrausen sichern , theils Au »

gustus glauben machen , daß sie mit allen ihren Schä¬

tzen sich verbrennen wolle , im Fall er ihr schikliche
Dergleichsbedingungen übschlüge . Hieher nun flüch »
t «te sie vor AntvniuS drohendem Ingrimm . Sie ließ
die Thorc , die mit eisernen Schlössern und Riegeln
wohl verwahrt waren , schließen , und zu gleicher Zeit
aussprengen , sic sey todt . Diese Zeitung kam kaum

zu Antonius Ohren , als alle sein « alte Zärtlichkeit
wider erwachte . Ein Raub wechselweise ihn zerrüt¬
tender Leidenschaften , bejammerte der Unglüklich » ih»
ren Tod mit eben der Heftigkeit , womit er ihn vor¬
hin gewünscht hatte . Ich Elender ! rief er »
welchen Werth kann das Leben noch füt
wich haben ? Ist doch alleö hin , waS
seine Sorge lindern und versüssen konn¬
te ! O Cleopatra , fuhr er fort , indem er in ihr
Zimmer stürzte , daß du von hinnen schiedest ,

schmerzt
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schmerzt mich lange nicht so sehr , als

daß « in Weib mich lehren mü ^ se , wie ich

sterben solle ! Dann rief er seiner Freygelassr »

ncn Einen , Namens Eros , der ihm eidlich hatte

angclvben müssen , ihn zu tbdken , im Fall der Drang

des Verhängnisses ihn zu diesem finstern Schritt «

ndlhigte . Diesen Eid zu erfüllen , befahl er izt dem

EeoS . Aber statt seines Gebieters Leben zu enden ,

zukle der treue Diener sein Schwert , stieß es mit

«dgewandtem Angesichte sich in die Brust , und starb

zu seines Herrn Füßen , Lang hieng AnkoniuS über

die Leiche seines getreuen her , jammernd , wehkla «

gend , seine seltne Anhänglichkeit lobpreisend . Dam »

zog er ihm das Schwert auS der Todeswunde und

stieß es sich selbst in den Leib . Zurück sank er auf

«in nahes Lager ,

- Die Wunde war tödtlich ; da bas Blut abet

gestillt ward , gewann er wieder Besinnung und be«

schwor all «, die in Vas Zimmer kamen , sein elendes

Leben zu enden . Keiner wollte den traurigen Dienst

ihm leisten . Mit Abscheu und Entsetzen flohen alle . .

Brüllend und mit gräßlicher Todesangst kämpfend ,

lag der Elend « eine geraume Weile , bis einer von

Lieopatrens Geheimschreiben , ihn benachrichtigte , daß

seine Gebieterin noch lebe . Nun flehte er, daß man

ihn zu ihr bringen möge . Es geschah . Aber Cleo «

patra wollte die Thore des Grabmals nicht öffnen ;

dagegen öffnet « sie ei» Fenster und warf Stricke her«

«nt.
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« US , um ihn hinauf z» zichn . Ganz blutend hob sie
wit Hülfe ihrer beiden Gefährtinnen ihn vom Bode «
auf , während er in der Luft jchwebcud , seine Hände
ihnen aufmuiikernd entgegen strekke. Kaum waren
der drei Weiber Kräfte der Arbeit gewachsen . Nur
mir Mühe gelang es ihrer äußersten Anstrengung , ihch
herauf zu zichn . Antonius ward in das Grabmal
gebracht und zu einem Bette geführt , auf welchem
sie ihn sauft nieder legte « . Und nun ließ Cleopatra
ihrem Jammer steyen Spielraum , zerriß ihre Klek«
der , schlug ihre Brust , schien zu verlieren alles Be «
wustseyn eignen Jammers in der Größe seiner Quaa «
len . Antonius beschwor sie, ihren Schmerz zu mäßi -
gen . Dürstend , oder auch sich sehnend , sein Ende zu be¬
schleunigen , fodcrte er ein wenig Wem . Nachdem er
»S getrunken , bat er Cleopatreu , ihr Leben zu erhal¬
len , wenn sie es mit Ehren thun kbuue , und empfahl
ihr PrvculejuS , einen Freund des Augustus , zum
Vermittler zwischen ihm und ihr Er ermahnte sie ,
sein Unglück nicht so übermäßig zu betrauren , viel « ,
mehr seiner alten Herrlichkeit eingedenk zu sein, da tt
« ls der Gewaltigste der Menschen gelebet habe und izk
rvie ein Römer sterbe.

Mir diesen Worten verschied er , und in eben '
dem Augenblick erschien auch schon ProculejuS aufüiugustus Befehl , der von Antonius verzweifelter '
That war unterrichtet worden und Cleopatreu gar zur
gern in seiner Gewalt haben wollte . Theils hofft « er,

Gsldsm . kSm . M . V , 7 dmch
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durch den Besitz ihrer Person jene Schätze zu rettet

die sie in dem Grabmal verschlossen hatte , theikS>

wünschte er seinen Triumph mit dieser berühmtestes

Schönheit dcS AlterthumS zu schmücken . Allein Cleo¬

patra war auf ihrer Hut und wollte mit Prcrulejus

nicht anders als durch die Thüre reden , die wohl ver»

wahrt war . Allein der listig « Mann zog die Unter¬

redung geflissentlich in die Länge , dann entfernte er

sich unter eiucm Borwandt und während einer seiner

AriegSgefährten , Namens Gallus , die Unterre¬

dung fortsrtzen mußte , erstieg er mit noch zwei an¬

dern jenes Fenster , in welches Antonius war hinein »

gezogen worden . Sobald er hincingedrungen war, ,

eilt ' er zum Thor . Ein « der Weiber rief» sie seyn le-

brudig gefangen . Sogleich zog Cleopatra einen Dolch

hervor , um sich zu durchstoßen. Aber ProculejuS

fiel ihr in die Arme und vcrwieß ihr gliwpfllchst , daß

sie so grausam seyn und seinen gütigen Herrn des Ver¬

gnügens berauben wolle , ihr seine Huld zu beweiset .

Er wand ihr den Dolch aus der Hand , untersuchte

alle ihre Kleider , um gewiß zu sepn , daß sie keine»

Gift bei sich trage , und da er alles sicher gefunden ,

eilt » er seinen Herrn von dem Geschehenen zu benach»

tichlizen .
Hoch erfreut war AugustuS , die stolze Kbni'gi»

in seiner Gewalt zu wissen. Er ließ sie durch Epa «

phroditus in seinen Pallast bringen und mit äu¬

ßerster Aufmerksamkeit bewachen. Er ließ ihr mit
avel



ü Kap. Dvi< Cäsars Tode bis duf rt, yy.
aller Ehrerbietung begegnen, die ihrem Range gebühr«
te , und suchte ihr ihre Gefangenschaft möglichst zu er«
leichtern. Er erlaubt« ihr Antonius Leichnam aufs
feierlichste zu bestatten . Alles, was des Tobten Wür«
de crfoderte , oder ihre Zuneigung für ihn sie fordern
hieß , ward ihr gewährt. Dennoch erlag sie dem un«
erträglichen Gedanken, eine Gefangene zu stylt. Ihr
übermäßiger Gram , ihr mannigfaltiger Verlust , die
Heftigkeit , mit der sie ihre Brust zerarbcitet hatte , zo»
gen ihr ein Fieber zu , daS sie geflissentlich nährt« ,
und unterm Vorwände einer zu ihrer Genesung die »,
lichen LcbenSvrdnung sogar beschloß , sich jedes Nah»
rungsmitkels zu enthalten . Aber AugusiuS bemerkte
ihren wahren Beweggrund, und ließ durch ihren Arzt
ihr in Hinsicht auf ihre Kinder drohen , im Falls»

'«
auf ihrem Entschluß beharrle . Dies war die einzig«
Züchtigung, für dir sie noch Sinn hatte. Aus Acht,
lichkeit gegen ihre Unmündigen ließ sie mit sich machen
was man wollte , und nahm ein was die Aerzte ihr
»vrschriebcn.

Mittlerweile hielt AugusiuS seinen Einzug in die
Stadt und um die Besorgnisse der Einwohner zu min¬
dern , unterhielt er sich während dcö AugeS ganz vrr«
traulich mit Areus , einem Weltweisen , der aus der
Tiadr gebürtig war. Dennoch zitterten die Bürger
»vr ihm . Als er den Richtstuhl bcsiicg , warfen sir
sich gleich Mssikhätern » die ihr Unheil erwarteten,.
Mit den Angesichtern auf die Erde vor ihm nieder«

7 » Angu-«
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AugustuS hieß sie aufstehn und sagt
' itmen , daß « ,

ihnen aus drei Rüksichten verziehe : AusBchttn .g für

Alerandern , den Stifter ihrer Stadt , aus Bewunde *

rnng der Schönheit dieser ihrer Stadt und aus Freund «

schüft für ihren Landsmann Areus . Nur zween Le« l

her , wurden bei dieser Gelegenheit aufgeopfert , zwei '

sehr Unschuldige freilich , AntilluS des AnivniuS

und Cäsarion , Julius Cäsars Sohn . Beide

wurden durch ihre Aufseher verrathcn , dir bald » ach *

her für ihre Treulosigkeit büßen mußten . CleopatienS

übrige Kinder behandelte Augustus mit vieler Eure »

empfahl sie der Vorsorge derer , denen bis izt ihre Er «

ziehung anvertraut worden war , und befahl ihnen

alles zu reichen , was ihrer Geburt zukomme . Cle » ,

patren selbst besuchte er , sobald sie von ihrer Unpäß¬

lichkeit genesen war . Sie cmpfieng ihn nachlässig auf ^

ihren Polstern hingegossen . Wie er ins Zimmer trat » j

sprang sie auf , um sich vor ihm nieder zu werfen .

Sir war ganz leicht gekleidet . Ihr Unglück halte >

ihren Zügen einen Anstrich von Schwermuth gegeben ,

bl « jeden Gefühlvollen rühren mußte . Ihr Haar

wallte unordentlich um ihre Schultern . Ihre Stim¬

me zitterte . Ihre Farbe war blaß und ihr « Augen

roth von Thränen . Dennoch brachen durch das vcr»

hüllende Dunkel noch Strahlen ihrer natürlicher

Schönheit . Di « Anmuth ihrerVcwcgungenund das js

lockend « Schmachten ihrer Blicke zeugten noch von der

ehkmaligr » Gewalt ihrer Reitze . Augustus hob
vstk
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« it viel «, Höflichkeit auf , ersucht « sie sich zu setzen
und sezte sich neben sic . Cleopatra hatte Zeit gehabt ,
sich auf diese Untemdung vorzubereiten und versucht «
jeden « sinnlichen Kunstguss , um den Ucbcrwindrr
« uSzusöhnrn . Bitten , Entschuldigungen , Lockungen ,
alles verschwendete sie , um seine Gunst zu gewinnen
und seinen Unwillen zu besänftigen . Vor allen Din¬

gen versuchte sie ihr Betragen zu rechtfertigen . Da
aS ihr jedoch nicht möglich war , unstreitig « Thatsa »

chen zu läugnen , so nahm sic ihre Zuflucht zum Fle¬
hen . Sie redete von Cäsars Leutseligkeit gegen di «

Unglüklichen . Sie las ihm einige seiner Briefe vor ,
die die feurigste Zärtlichkeit athmelen , sie verbreitete
sich über die lange Vertraulichkeit , die zwischen bei¬
den obgewaliet war . Aber was , rief sie endlich , was

nutzen mir nun alle seine Wohlthaten ! Warum könne '

ich nicht mit ihm sterben ! Jedoch noch lebt er , mich
dünkt , ich seh « ihn vor mir , in dir , Imperator , sch

'

ich ihn wieder !

Augustus war kein Neuling in Ansehung ähnli¬
cher Künste . Unerschüktert durch alle diese Angriff «
antwortete er ihr mit einer so kalten Gleichgültkgkeit ,
daß Cleopatra die Hoffnung aufgab , sein Mitleid ,
oder irgend eine zartereLeidenschaft in ihm zu erregen .
Eie wandt « sich demnach an seinen (Zeitz und über «

/ reicht « ihm rin Derzrichniß ihrer Schätze und Kleino¬
dien . Dies veranlaßt « einen Auftritt , der « ns zeigen
kann , » i« weit das Drcrrum M «r Afften von dem

uristi .»

i
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umngen verschieden war . Einer von CleopatrenK
Hofmeistern warf ihr vor, daß das Verzeichniß man »

gelhaft sey und daß sie einen Theil ihrer Güter ver»

borgen habe . Hierüber geritth sie in einen heftige»

Jom , sprang von ihrem Lager ans , faßte den Men ,

schen bei den Haaren und versezte ihm verschied ««
Schläge inS Erficht . - Lächelnd über ihren Unwille»

führte Augustus sie zu ihrem Sitz « zurück, und bat sie
ruhig zu seyn. Unerträglich , ries sie , sc» es ihr, i»

Gegenwart eines Mannes , den sie so hochschätze , so
übermüthig insulrirt zu weihen . Und gesezt , fuhr sie
fort , ich hätte einige Kleinigkeiten zurück behalten ,
was wäre denn so gar strafbares daran. Sparte ich
sie doch nicht für mich , sondern für Livien und
Octavien , die ich hoffe zu meinen Fürsprecherin, ^
«en bei dir zu machen . Dies« Antwort , die ein Der » ^

lange« zu leben vcrrieth , war Augustus sehr ange«
«ehm. Er versicherte sie auf - höflichste , sie dürfe ^
« icht nur alles zurück behalten , waS sie wolle , son«
bern auch in allen Stücke» den pünktlichsten Gehör«

sam gegen ihre Befehle erwarten. ' Dann beurlaubte
« sich bei ihr und gieng voll Hoffnung , daß sie mit
dem Leben und der Unwürdigkeit , i» dem bevorstr»
lhenden Triumph sich den Römer « zur Schau führen
zu lassen , sich ansgesöhnt Hab». Aber hierin betrog
«r sich. Cleopatra hatte dies« ganze Zeit über mit
Dolabella gebriefwechselt , einem jungen Römer von

hoher Geburt , der sich in Augustus Lager befand ,
«ud !
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Ä«d man weiß nicht , ob aus Mitleid , oder aus ei»
«er stärkern Leidenschaft, für das Unglück dieser Für»
stin sich aufs lebhafteste intercssirte. Don ihm er»
fuhr sie Augustus wahre Gesinnungen , und daß er
Pr binnen drei Tagen mit samt ihren Kindern nach
N . m schicken wolle. Izl beschloß sie zu sterben .
Doll diese» finstern Vorsatzes bat sie um Erlaubniß ,
Antonius Grabmale das lezte Lebewohl sagen zu kbn»
»<n . Sie ward ihr gewährt . Mit zwei ihrer ver»
vautesten Aufwartcrrnnen begab sie fich zu dem präch»
tigen Monumente , in welchem der Leichnam ihres
ehemaligen Liebhaber» lag. Eie warf fich auf seinen
Sarg , beweinte ihre Gefangenschaft und wiederholte
ihr Gelübde , ihn nicht zn überleben . Sic kränzte
da- Grab mir Blumen. Tausendmal küßte sie den
kalten Sarg und eilte nun zurück, um ihren traurigen
Entschluß auszuführen. Sie badete , ließ ein präch »
tigeS Mahl znrichtcn und kleidete fich in die auser,
wähltest« Pracht einer Königin . Dann speiste sie zum
leztenmal. Dann ließ sie jedermann das Zimmer
räumen , ihr« zwei getreuen Iris und Charmi »
» n ausgenommen . Dann legte sie die Natter au ,
bie sie in einem Korbe voll Früchte fich hatte bringen
lassen , unh fertigte LlugustuS einen Brief zu, in dem
ße ihm ihren Entschluß meldete uud mit LntouinS in
einerlei Grabe bestattet zu werden wünschte . Sobald
Augustus diesen Brief empfieng , sandte er Lenke ab,
* ie ihren Vorsatz hemmen söllten. Aber sie kamen

zu
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zu spät . Tvdt fanden fieCkeopatren mit königliche »

Aleide .n geschmükc auf vergoldeten Küssen liegen . Z »

ihren Füssn lag Iris , die Eine ihrer Vertrauten ,
leblos hingestrekt . Und Charmion , die noch übrige »

im Begriff den Geist aufzugebe » , rükte noch da »

Diadem auf Eleopakrens Scheitel zurechte . Wie ,

LHarmion , rief einer derAbgeschi
'kten, war das

wohlgethan ? — Wohl , wohl gethan ,

versenke sie , war es ! So ziemt rö einer Kö¬

nigin zu sterben , die einem Stammt

glorreicher Ahnen entsprossen war ! Mit

diesen Worten sank auch sie dahin und rntschlum «

werte zu den Füßen ihrer geliebten Gebieterin . S »

starb diese berühmte Königin , deren lezten Schiksa «

len wir unsere Theilnehmung nicht versagen rönnen ,
was auch die Vernunft dagegen mag einzuwcnde »

haben . Wiewohl Verschmizlheit beinah ' ihr einziges
Talent und Schönheit ihr « einzige Zierde war , so
bedauern wir doch lhr Schiksal , und sympalhisiren
» rit ihrem Schmerze . Sie starb im drei und dreißig¬

sten Fahr ihres Alters und im zwei und zwanzigsten
ihrer Regierung . Mit ihr erlosch die Monarchie in

Egypten , die seit undenklichen Zeiten in diesem Lan¬

de geblüht hatte .

Augustus kränkte überCleopatrens Tod sich nicht

wenig , angesehen derselbe seinen bevorstehenden Tri¬

umph seiner größten Zierde beraubt . Bei den Rö¬

mern , als welche drn Selbstmord für etwas Heroi¬
sches
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schcS und Großes hielten, gewann die rodle Königin
durch diese ihre lezt« That. Ihre lezte Birr « ward
übrigens gewährt » ihre Leiche ward neben AntoniuS
seine gelegt und ihr und ihren beiden Gefährtinnen ein
prächtiges Leichcnbegängniß gefeiert. Durch Anloniu»
Tod ward Augusius einziger Herr des ganzen römi¬
schen Reichs . Er kehrte bald nachher im Triumph «
« ach Rom zurück. Hier suchte er durch prächtige Fest«
und vcrschwrndrrische Schauspiele den Eindruck seine»
vorigen Grausamkeiten hinweg za lösche ». Mit Milde
beschloß er hinfort den Thron zu behaupten , zu dem
er durch das Blut seiner Mitbürger gewadet war. Er
befand sich izt an der Spktzc des weitschichligsten
Reichs , das der Erdboden bis dahin gesehn hatte. Der
alte R'

vmergeist war erloschen . Jene einfach edlen
Glttcnzügc , die dies seltne Volk ehmalen auegezcich-
uct hatte, waren längst verwischt. Die Stadl war izt
von einem unzählbaren Volke bewohnt , daS auS al¬
len Gegenden des Erdbebens zusammen geschwärmt
war , und da «in solches Eemengsel von Menschen
unmöglich von den Grundsätzen achter Vaterlandsliebe
beseelt seyi : konnte, so mochte die Monarchie vielleicht
das beste Mittel seyn , so viel verschiedene Interesse»
zusammen zu halten . Cs !st jedoch bemerkenswürdig,
daß wahrend so langwieriger innerer Zwistigkeiten ,
und während aller Verheerungen der Bürgerkriege, de»
Staat täglich fürchterlicher und mächtiger geworden ,
und dir Arsiörung aller König« vollendet habe , di«
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sich ihm zu widessetzen wagten . Ei « neuerer Staats -

kundiger behauptet freilich als Grundsatz / daß das der

Fall in allen Staaten seyn müsse , die lange durch

Nü -g -' ckriege zerrissen worden . Zu solchen Zeiten , sagt

er, werben Adel , Bürger , Künstler , Bauern , kurz alle -

wird Soldat , und wenn der Friede endlich alle käm¬

pfend « Parcheyen vereinigt hat , so bestzt ein solcher

Staat dennoch eine gewisse Energie und Lebensfülle ,

die ihm über andre , welche mehrentheils auS Bürger »

bestehn , ein großes Uebergewicht gewahrt . Uebcrdies

wecken Bürgerkriege allezeit große Kräfte und seltne

Männer , angesehen dies die Zeit ist , in welcher daS

Verdienst gesucht wird und das Talent seine Rolle spit »

len kann . Sev dem wie ihm wolle , in keinem Zeitraum

ist Rom so prächtig , so volkreich und so verfeinert ge«

wesen als in den Zeiten des AugustuS . Das Reich

hatte izt beinahe seinen äußersten Umfang erreicht . In

Europa enthielt eS Italien , Gallien , Spanien , Grie «

chenland , Myrte », Dacien , Pannonien , Brittannie »

und ein Stück von Germanien ; in Asten alle jene

Provinzen , die man unter dem Ramen Kleinasien be¬

greift , Armenien , Syrien , Judäa , Mesopotamien und

Medien . In Afrika beinahe alle » Land , was man

damalen i« diesem Weitthciie für bewohnbar hielt ,

vamentllch Egypten , Numidien , Mamitanien und Lk«

hven . DaS ganze Reich erstickte sich an die tausend

Wellen in die Länge und wenigstens halb so viel in

h !) Aktiv » Die Welschen Mkünfle werden auf mehr
deiur
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denn zweihundert Millionen unser« Geldes berechnet .
Die Zahl der Einwohner RomS belief sich auf vier
Millionen und drei und sechzigtansendMenschen , eine
Zahl, die jene der EinwohnerLondons, der volkreich¬
sten Stadt Europens in unfern Zeiten , dreimal über»
trifft. Auch in dem schöneren Theile der Gelehrsam¬
keit harten die Römer izt den Gipfel ihrer Vollkom¬
menheit erreicht. Außer Virgil , Horaz und Ovid ,
deren Namen zu nennen hinreicht, schmükle auch der
Geschichtschreiber Livins dieses Zeitalter , ein Schrift»
stell» , dessen Werke den Werken anderer Geschicht¬
schreiber eben so weit überlegen sind als die Tharen ,
die er aufzeichnete, die Tharen andererNationen über-
trafrn . Von welcher Seite wir sein unsterbliche«
Werk auch betrachten , von Seiten der Genauigkeit ,
Beredsamkeit oder Lebhaftigkeit der Darstellung ; über»
all werden wir gestehen müssen, daß er der Nachwelt
« in Muster hinterließ , wie der erhabenste Stoff auf
gleich erhabne und geziemende Weise müsse behan¬
delt werde«.

Lrid .
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